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BETWEEN THE LINES 
ZWISCHEN DEN ZEILEN 


Gut sechs Monate nach dem Erscheinen von Ausgabe #001 unseres Magazins melden wir 
uns zurück. Die Resonanz, die uns erreichte, war weitestgehend positiv und wir versuchen 
natürlich Anmerkungen, Kritik und Verbesserungsvorschläge umzusetzen, damit das 
Magazin von Ausgabe zu Ausgabe wächst und interessant bleibt. 


Ausgabe #001 ist seit einiger Zeit online als PDF-Dokument zugänglich und kann unter 
betweenthelineszine.tumblr.com kostenfrei heruntergeladen werden - checkt das auf 
jeden Fall aus und erzählt euren Freunden davon! 


Wie auch schon in der ersten Ausgabe wollen wir weiterhin versuchen, 
abwechslungsreiche Interviews und Reviews für euch zu schreiben und dabei ein wenig 
hinter die Kulissen und zwischen die Zeilen zu schauen. 


So werden wir euch in diesem Heft, neben interessanten Beiträgen zu Bands, auch ein 
wenig die Abläufe von Festivalorganisationen und der Arbeit in einem Tonstudio näher 
bringen. Ebenfalls findet ihr in diesem Heft auch wieder die Möglichkeit kostenfrei und 
legal Musik herunterzuladen und neue Bands kennenzulernen. Wenn euch eine Band vom 
Sampler gefällt, checkt die Band auf Facebook, besucht Konzerte, kauft Merchandise oder 
teilt den Sampler mit euren Freunden - die Bands werden es euch danken! 


Zusätzlich haben wir für Kontaktzwecke eine E-Mail-Adresse eingerichtet, unter der ihr uns 
Feedback, Kritik und Vorschläge für Inhalte oder Werbung mitteilen könnt. Die Adresse ist 
betweenthelines@outlook.de. 


Zu guter Letzt bleibt auch folgendes aus Ausgabe #001 bestehen: 

Wenn euch die Szene nicht gefällt, seid ihr diejenigen, die daran etwas ändern können. 
Startet eine Band, bucht Shows, kauft CDs, besucht Konzerte, lasst Bands bei euch schlafen 
und macht Werbung für Bands, die ihr feiert, denn letztendlich kommt es darauf an. 


BETWEEN THE LINES 2013. 





An 


WEB. PRINT. APPAREL. 


DO YOUNEEDA DESIGN FOR YOUR BAND, 
RECORD LABEL, OR CONCERT AGENCY? 


IDO LOGO DESIGNS, CD ARTWORK, FLYER & POSTER DESIGNS, SHIRT & OTHER 
PRINT DESIGNS, WEBSITE DESIGNS AND PROGRAMMING AT A FAIR PRICE! 


GET IN TOUCH! SONY 
GET 10% Rn = 

WWW.STATEXOFXMIND.COM // INFO@STATEXOFXMIND.COM ON KOLhEn GTo 

OR ON FACEBOOK: ı /STATEOFMINDDESIGN a: Dual. 





ale 
I, EISBÄREN 








u 
| 
Kam 
EN 
[de m | 
jur, 
| 





So, nun gibt's ein Review zu einer schon etwas 
älteren Platte: Und zwar würde ich gern noch ein 
paar Worte über das aktuelle 2012er Release der 
Sachsen von Light It Up verlieren. Nach Grün- 
dung der Band 2008, gab es 2011 die erste EP 
namens State Of Mind (Powertrip Records), ein 
Jahr später folgte eine 2 Track Demo und letztes 
Jahr dann endlich die Dog Days EP, welche über 
Farewell Records erschienen ist und mir hier 
vorliegt. 


Vom Optischen ist das Teil jetzt nicht sehr auf- 
wendig gestaltet. Das Artwork der Platte ist 
komplett in Schwarz-Weiß gehalten, mit Livebil- 
dern auf Front und Rückseite. Schnörkellos und 
stimmig. Das zweiseitige Inlay führt das einfache 
Design konsequent fort, das neben den Lyrics 
auch einige Livebilder enthält. Keine Experi- 
mente also, aber irgendwie sieht das Ding, 
obwohl sehr schlicht, doch richtig gut aus. Zu er- 
wähnen wäre noch, dass auch ein Downloadcode 
dabei ist, was mich persönlich sehr freut, da ich 
mich doch immer irgendwie aufrege, wenn Plat- 
ten ohne daher kommen. 


Der erste Hördurchgang gefällt mir schon mal 
ziemlich gut und macht Bock auf mehr. Auch 
wenn man hier gleich sagen kann, dass man jetzt 
musikalisch keine großartigen Experimente oder 
Neuheiten erwarten kann, geht der Sound doch 
gut nach vorn und macht Spaß. 





LIGHT IT UP 
DOG DAYS 


Und mal ehrlich: Welche Band, insbesondere im 
klassischen Hardcore, erfindet denn noch wirk- 
lich etwas neu? Eben. Und daher stört es mich 
auch hier nicht, dass Light It Up zwar nichts wirk- 
lich Neuartiges bringen, aber dennoch wissen, 
was man zusammenmischen muss, um coole 
Songs zu kreieren. Zusammenfassend lässt sich 
nach dem ersten Hören also sagen, dass hier de- 
finitiv viel richtig gemacht wurde und das Ge- 
samtkonzept der Platte mich überzeugen 
konnte. 


Doch wie genau klingen jetzt Light It Up? Stil- 
technisch bewegt sich das Ganze zum größten 
Teil im Midtempo-Bereich, wobei es auch gern 
mal schleppend wird und fiese Moshparts ihren 
Weg in die Songs gefunden haben. Die Mischung 
passt für mich und so fühlt man sich durchaus an 
Bands wie No Turning Back oder Risk It! erinnert, 
was jedoch nicht bedeuten soll, dass Light It Up 
ein Abklatsch von irgendetwas sind. Insbesonde- 
re die ziemlich eigenständige Stimme von Front- 
mann Thomas schafft einen Sound mit Wiederer- 
kennungswert und sorgt dafür, dass die knapp 16 
Minuten Spielzeit der Scheibe einem zu keinem 
Zeitpunkt langweilig vorkommen. 


Das zeigt sich auch gleich schon im ersten Song 
„| Against“, der ohne großes Vorspiel direkt los- 
prescht, dann richtig groovig wird und anschlie- 
ßend die Keule auspackt, um mit Sicherheit für 
ordentlich Bewegung auf Shows zu sorgen. 


Auch gibt es für Singalongs genügend Möglich- 
keiten. Es ist also für jeden etwas dabei. Der 
zweite Song „Revival“ bietet dem Hörer gegen 
Ende ein kleines Gitarrensolo, welches mir per- 
sönlich sehr gut gefällt und dem Song, dem an- 
sonsten möglicherweise etwas fehlen würde, 
durchaus das gewisse Extra verleiht. Anschlie- 
ßend bekommt man den Titeltrack „Dog Days“ 
der 7” auf die Ohren. Für mich auf jeden Fall 
einer der stärksten Tracks der Scheibe, der vor 
allem auch live bestimmt richtig für Stimmung 
sorgen wird - besonders der Down-Tempo Part 
ist einfach gut und klingt schon daheim auf 
Platte sehr wütend. Gerade der letzte Song der 
Platte sticht heraus, denn hierfür wurde sich 
extra Verstärkung ins Boot geholt. Ich verrate an 
dieser Stelle nicht, wer da alles zu hören ist; 
checkt das mal selbst aus, denn der Song ist, wie 
der Rest der EP, auf dem Bandcamp-Account der 
Band hochgeladen. Während die physikalische 
Version der EP hier nun endet, gibt's per Down- 
load noch einen Song mehr. Im Gegensatz zu 
den bisher genannten geht „Vices“ für mich 
jedoch ein bisschen unter, da er meiner Meinung 
nach nicht an die Qualität der anderen Songs an- 
schließen kann. 


Zusammenfassend lässt sich über die EP sagen, 
dass Light It Up definitiv wissen, wie man Songs 
so arrangiert, dass sie auch ankommen. Ähnli- 
ches gilt für die Produktion. Auch hier kann ich 
absolut nichts aussetzen, die Mischung passt de- 
finitiv. 


Abschließend möchte ich nun noch einen kurzen 
Blick auf die Lyrics werfen und versuchen sie ein 
wenig für euch zu interpretieren. Beginnen wir 
wieder bei „| Against“, einem, ich nenn's mal „ty- 
pischen“ Hardcoresong, der sich offensichtlich 
mit der kalten Gesellschaft befasst und hier Ver- 
logenheit und Niedertracht anprangert. Man 
wird klein gehalten und soll schön alles fressen, 
was einem vorgesetzt wird. Doch nicht mit Light 
It Up: „You put your fingers on the wrong neck.“ 
Ähnlich negativ geht's auch im zweiten und drit- 
ten Stück „Revival“ und „Dog Days“ zur Sache. 


Neben den bereits angesprochenen Themen 
geht es hier auch ein Stück weit um Selbstzwei- 
fel, Wut und eine gewisse Machtlosigkeit gegen- 
über der Welt an sich und die Frage, wo man ei- 
gentlich hingehört, wenn man sich an nichts ori- 
entieren kann bzw. nirgendwo zugehörig fühlt. 
Mit „0706“ befindet sich ein sehr persönlicher 
Song auf der EP, der offenbar den Verlust einer 
Person behandelt und nachvollziehbar aus- 
drückt, was für eine schmerzliche Leere dadurch 
entsteht. Für mich definitiv starke Lyrics. Ähnlich 
wie bei den ersten Stücken verhält es sich auch 
beim „Swansong“ und so bekommt die ignorante 
Obrigkeit noch einmal ihr Fett weg. Alles in 
allem find ich die Lyrics durchaus nachvollzieh- 
bar und glaubwürdig, allerdings wäre ein biss- 
chen Abwechslung in der Themenwahl vielleicht 
auch möglich gewesen, sofern ich denn die 
Songs einigermaßen richtig interpretiert habe. 


Was bleibt also zum Schluss noch festzuhalten? 
Das vorliegende Release wirkt erfrischend, 
macht Spaß und ist uneingeschränkt weiterzu- 
empfehlen. Leute, die auf Bands wie Redemption 
Denied oder Risk It! stehen, werden hier sicher- 
lich Spaß haben, live gilt das sowieso. 


Tracklist: 

1. | Against 
2. Revival 
3.Dog Days 
4.0706 

5. Swansong 
6. Vices 


Spielzeit: 00:15:52 


Text: Moritz Kappler 
Fotografie: Paul Meißner 


Für weitere Informationen checkt: 
facebook.comj/lightituphc 
light-it-up.bandcamp.com 
www.farewellrecords.com 














PARABOL AUDIO INTERVIEW 
EIN AUSFLUG IN DIE TECHNIK 


Falls ihr euch schonmal gefragt habt, wie eigentlich Bands ihre Songs aufnehmen und wie 
der harte Sound zustande kommt, haben wir für euch eine Antwort. Mit Manuel von Parabol 
Audio steht uns die Anlaufstelle für top Sound aus NRW Rede und Antwort. 


Hallo Manuel, schön dass du dir Zeit genommen 
hast, dich unseren Fragen zu stellen! Für alle, die 
sich unter dem Namen Parabol Audio noch nichts 
vorstellen können, erzähl uns erst kurz etwas zu 
deiner Person und deiner Arbeit! 


Hallo Markus! Zu meiner Person: Ich bin 27 Jahre 
alt, komme aus Viersen am linken Niederrhein 
und mein Lebensinhalt ist Musik. Ich spiele seit 
acht Jahren Schlagzeug und ungefähr genauso 
lange beschäftige ich mich auch mit dem Thema 
Recording und der ganzen Technik dahinter. 


Vor circa zwei Jahren bin ich dazu übergangen, 
die Sache professionell zu betreiben. Das läuft 
unter dem Namen Parabol Audio. Seitdem habe 
ich bereits mit vielen größeren und kleineren 
Hardcore Bands zusammengearbeitet, darunter 
zum Beispiel Embraced By Hatred, Look My Way, 
Blood By Dayz, The Platoon, The Ice, Still ILL, City 
To City bis hin zu Biohazard. 


Meine Aufnahmen mache ich hauptsächlich in 
einem größeren Tonstudio in Viersen (bei Mön- 
chengladbach). Manchmal packe ich mir aber 
auch mein ganzes Zeug ein und fahre zu den 
Bands hin, wenn denn entsprechende Räumlich- 
keiten vorhanden sind. Neben der klassischen 
Arbeitsweise, nämlich eine Band von Grund auf 
im Studio zu produzieren, biete ich auch das Ab- 
mischen von extern aufgenommen Material, 
sowie Live Mixing, Tourbegleitung als fester Mi- 
scher und eigentlich alles, was irgendwie mit 
dem Thema Sound zu tun hat, an. 





Wie kam es eigentlich zu dem Namen Parabol 
Audio? 


Zum einen gibt es von meiner Lieblingsband 
Tool einen Song mit dem Namen 
Parabol/Parabola. Die Platte, auf dem der drauf 
ist (Lateralus), hat mich wirklich sehr inspiriert - 
nicht zuletzt, weil sie soundmäßig ein absolutes 
Unikat und unter 1000 Bands sofort 
wiedererkennbar ist. Genau das bringt uns 
eigentlich schon zum zweiten Punkt: Ich will 
nicht zwei Mal dieselbe Platte rausbringen. Wir 
leben in einer Zeit, in der (nicht nur was Musik 
anbelangt) viel vom Fließband kommt, sodass 
Alleinstellungsmerkmale und eine eigene 
Identität extrem wichtig sind. Parabolspiegel 
(zum Beispiel die allseits bekannte 
Satellitenschüssel) reflektieren das, was auf sie 
einfällt und bündeln es auf einen gerichteten 
Brennpunkt. Das hat mir als Metapher für meine 
Arbeitsphilosophie gefallen, denn ich versuche, 
jeder Band ihren eigenen, maßgeschneiderten 
Sound zu geben, der der Band ihre eigene 
Identität gibt. 





Die meisten Leute wollen sich wohl eher mit der 
Musik selber befassen, spielen in Bands oder 
besuchen/veranstalten Konzerte. Wie kommt 
man dazu sich eher mit der Technik hinter dem 
Ganzen zu beschäftigten? 


Ich war von klein auf sehr technikbegeistert, 
woran das so genau liegt, kann ich nicht sagen. 
Ein Musikfan zu sein, selber in Bands zu spielen 
und Konzerte zu besuchen gehört seit je her und 
immer noch zu meinen Tätigkeiten. Mich spezi- 
ell mit Tontechnik und Aufnahmen zu beschäfti- 
gen ergab sich innerhalb meiner eigenen Lauf- 
bahn als Musiker, denn dort kommt man irgend- 
wann zu dem Punkt, an dem man eigene Aufnah- 
men braucht. Ein Tonstudio zu besuchen hätte 
ich mir damals nie träumen lassen, deshalb ver- 
suchte ich mich einfach selber an dem Thema, 
denn ich teilte mir damals zum Glück den Probe- 
raum mit einer befreundeten Band, die eigenes 
Aufnahmeequipment hatte. Als sich bei den 
ersten Ergebnissen dann schnell Ernüchterung 
einstellte und ich mich verbessern wollte, kam 
der Stein ins Rollen und wurde schnell zur Lei- 
denschaft. 


Wie vielfältig muss man sein, um in der Branche 
heute noch Fuß fassen zu können? Wie von dir 
schon angesprochen, deckst du verschiedenste 
Bereiche ab - geht man ohne so eine Vielfältig- 
keit in der Konkurrenz unter? 


Pauschal gibt es auf diese Frage glaube ich keine 
Antwort, deshalb bleibe ich bei den Fakten: Es ist 
heutzutage sehr viel schwieriger geworden, in 
der Branche Fuß zu fassen. Das hat viele Gründe, 
auf die ich jetzt nicht näher eingehen möchte, 
aber hauptsächlich ist es wohl der, dass eben 
einfach keiner mehr Musik kauft, da sie für jeden 
frei im Internet zugänglich ist. Wer ist nach den 
Labels und den Künstlern der erste, der dann 
kein Geld mehr verdient? Richtig - die Studios. 
Und deshalb machen viele, darunter sogar rich- 
tig große, reihenweise die Pforten dicht. Ich 
finde die von dir angesprochene Vielseitigkeit, 
grade am Anfang, immens wichtig. 





Es ist einfach wichtig, dass die Leute irgendwie 
auf dich aufmerksam werden. Du kannst in 
deinem Keller noch so gut sein in dem, was du 
tust - wenn keiner die Chance hat, es mitzube- 
kommen, wirst du keine Arbeit haben. Das ist 
eine Sache, die ich auch auf die harte Tour 
lernen musste. 


Wenn eine Band zu dir ins Studio kommt, geht 
dann auch mal etwas schief? Gibt es eine lustige 
Anekdote, die du uns erzählen kannst? 


Da fällt mir direkt ein Ereignis aus jüngster Zeit 
mit den Jungs von City To City ein. Wir waren 
mitten in den Schlagzeugaufnahmen, und es 
sollte ein sehr schneller Song eingespielt 
werden. Wenn ich mich recht erinnere, liegt der 
bei 190 BPM. Daniel, der Drummer der Band, 
hatte mit dieser Geschwindigkeit und dem, was 
er zu spielen hatte schon ordentlich zu kämpfen 
und nachdem er den Song zunächst testweise 
durchgespielt hatte, setzten wir ohne Daniel zu 
informieren die Geschwindigkeit bei jedem Take 
um mindestens 10 BPM weiter nach oben. Er war 
so auf sein Schlagzeugspiel konzentriert, dass 
ihm das auch nicht auffiel. Also nach jedem 
misslungenen Take noch schneller. Ich glaub am 
Ende waren wir jenseits der 290 BPM - das sind 
Geschwindigkeiten, in denen sich der extremste 
Grindcore bewegt. Als dann schlussendlich im 
Regieraum vor Lachen keiner mehr Luft bekam, 
merkte er auch, dass da irgendwas faul sein 
musste, was wiederum in noch größerem 
Gelächter gipfelte. 


So einen Unsinn treibe ich aber natürlich nur mit 
Leuten, die ich schon sehr gut kenne und wo ich 
weiß, dass ich sie damit nicht verunsichere. In 
diesem Fall lockerte es sogar erheblich die 
Stimmung auf, sodass es nach einer kurzen 
Pause kein Problem war, den Song im normalen 
Tempo aufzunehmen. Manchmal können solche 
Aktionen enorm dabei helfen, sich aus 
temporären Sackgassen zu befreien. 


Beschreib doch mal grob den Prozess für eine 
komplette Albumproduktion, wie muss man sich 
so was vom Arbeitsaufwand vorstellen? 


Wenn eine Band anfragt, ist der erste Schritt na- 
türlich mit Ihnen ausführlich zu sprechen, um 
herauszufinden, wie sie ticken und was genau sie 
wollen. Unter einem „fetten Sound“ stellen sich 
am langen Ende viele Menschen etwas anderes 
vor und ich versuche so früh wie möglich einzu- 
grenzen, welcher Style zur Band passt und auf 
was genau sie aus sind. Das wird dann oft mit 
Referenz-CDs untermauert. Ich versuche, bevor 
die Band zum Einspielen kommt, möglichst viele 
Probemitschnitte, Livevideos, etc. zu bekommen, 
um vorher zu wissen, was auf mich zukommt, 
damit es vorallem während des Aufnahmepro- 
zesses zu keinen bösen Überraschungen kommt. 





Glücklicherweise liefern viele Bands inzwischen 
eine komplette Vorproduktion selber ab - quasi 
eine Aufnahme vor der Aufnahme - bei der sich 
dann schon grundlegende Fragen wie Songtem- 
pos und Arrangement geklärt haben, sodass man 
sich im Studio mit einer klaren Vision vollends 
darauf konzentrieren kann, das bestmöglichste 
Ergebnis zu erzielen. Dann kommt die Band ins 
Studio, um die einzelnen Instrumente einzuspie- 
len. Das kann je nach Situation und Band unter- 
schiedlich lange dauern - im Schnitt schafft man 
es aber, ein Full-Length Album in acht bis zehn 
Tagen komplett aufzunehmen. Danach bin ich 
dann ungefähr noch mal die gleiche Zeit alleine 
damit beschäftigt: Schneiden, Editieren, Ream- 
ping und Schaffen des Grundsounds. 


Dann pickt man sich einen Song raus, an dem 
man gemeinsam arbeitet. Wenn alle dann davon 
überzeugt sind, mische ich danach Song für Song 
mit allen Feinheiten und Nuancen individuell ab. 
Ganz am Ende wird die fertig gemischte Platte 
dann noch „gemastert“ - der Prozess des letzten 
klanglichen Feinschliffs, sowie alle Schritte, die 
notwendig sind, um dem Presswerk ein fertiges 
Produkt abzuliefern, dass sich ohne weitere 
Bearbeitung vervielfachen lässt. 


Aufwand: Erfahrungsgemäß sollte man von der 
ersten gespielten Note bis zum fertigen Master 
für ein Full-Length Album einen Zeitraum von 
zwei Monaten einplanen und für eine EP einen 
Monat. Natürlich arbeitet man in dieser Zeit 
nicht ununterbrochen nur daran - kreative 
Pausen und ein gesunder Abstand sind meiner 
Meinung nach immens wichtig. 


Hast du dir das alles selber beigebracht oder wie 
kommt man an das ganze Fachwissen - hast du 
irgendwelche Tipps für Leute, die sich vielleicht 
selber gerne mal daran wagen möchten? 


Ich hatte das große Glück von einer kleinen 
Hardcore-Legende, Christian Boche, der früher 
quasi alles was im Hardcore Rang und Namen 
hatte aufgenommen hat, direkt an vorderster 
Front zu lernen, worauf es ankommt - und das 
war überraschenderweise selten, wie rum man 
welchen Knopf drehen muss! Von ihm lernte ich 
viele ganz banale, aber gleichzeitig extrem 
wichtige Sachen, wie z.B.: Wie sorgt man für eine 
gute Arbeitsatmosphäre? Wie bringt man 
Musiker dazu, die beste Performance 
abzuliefern? Wie muss man mit Kritik umgehen, 
wo darf man selber welche geben, usw. Das rein 
technische Fachwissen hab ich mir Zuhause und 
im ständigen Selbstversuch angeeignet, mit 
sämtlichen Mitteln, die mir zur Verfügung 
standen: Bücher, Internetforen, persönliche 
Kontakte, Beobachtungen und vor allem vom 
rumexperimentieren. 





Mein Tipp für Interessierte: Lest euch die Basics 
grob an und versucht dann möglichst früh ir- 
gendwo mitmachen zu können, wo ihr jeman- 
dem, der es wirklich drauf hat zugucken und 
Fragen stellen könnt. Jemandem zuschauen zu 
können, real und live, sorgt für die Momente, in 
denen es im Kopf „klick“ macht. Das sind Dinge, 
die man durch kein Buch der Welt lernen kann! 


Nimmt dein persönlicher Musikgeschmack beim 
Mischen eigentlich Einfluss oder kann/muss man 
da objektiv und neutral bleiben? 


Man muss natürlich versuchen, objektiv und 
neutral zu bleiben. Es geht immerhin um die 
Musik von jemand anderem - nicht um persönli- 
che Selbstverwirklichung. Auf der anderen Seite 
weiß aber jeder, der irgendwie künstlerisch aktiv 
ist, dass es unmöglich ist, seine Arbeit komplett 
frei von äußeren Einflüssen wie beispielsweise 
dem eigenen Geschmack zu halten. Natürlich hat 
jeder Produzent/Mischer irgendwo auch seinen 
eigenen Sound und das ist bis zu einem gewis- 
sen Grad auch gut so. Aber man muss da eben 
die Balance halten und im Zweifelsfall immer 
die Band vorne anstellen. 


Hast du für Bands Tipps zur Vorbereitung auf 
den ersten Studiobesuch? 


Haufenweise, haha. Da ich aber hier keinen mit 
Details langweilen möchte, nur die Quintessenz: 
Übt euch den Arsch ab, beherrscht die Songs im 
Schlaf, aber ganz besonders: Macht euch nicht 
verrückt! Nervöse Musiker liefern keine packen- 
de Performance ab - daher ist dieser Punkt 
immens wichtig. Motto: immer locker, immer 
easy, keiner - ganz egal wie gut oder schlecht 
er/sie spielen kann - braucht sich verrückt 
machen. Im Studio muss man sich wohlfühlen 
und Spaß haben! Ich versuche, den Musikern 
möglichst viel Last abzunehmen, sodass sich der 
Prozess möglichst nicht nach Arbeit anfühlt, son- 
dern stets ein Kreativer bleiben kann. Dann er- 
zielt man die besten Ergebnisse. Achja, hatte ich 
schon Üben erwähnt? 





Wie fühlt man sich so, wenn man zur 
Hauptanlaufstelle im Dunstkreis NRW Hardcore 
wird? Wie wichtig ist Mundpropaganda und wie 
funktioniert die Werbung in dem Bereich? 


Es ist für mich wirklich eine Ehre, wie viele 
Bands mir ihre Musik anvertrauen, dafür bin ich 
sehr dankbar und gebe wirklich immer mein 
Bestes. Über Mundpropaganda kamen bisher im 
HC Bereich ca. 70% meiner Jobs zustande, daher 
ist sie selbstredend sehr wichtig. Eine 
persönliche Empfehlung einer Person, die man 
kennt und der man vertraut, ist oftmals immer 
noch die beste Werbung. Selber werben ist 
etwas, was ich bisher noch überhaupt nicht 
betrieben habe und jetzt gerade erst so ein 
bisschen damit anfange. 


Vielen Dank für das Interview und weiterhin viel 
Erfolg mit Parabol Audio! Die letzten Worte 
gehören dir! 


Ich habe seitdem ich mit der Hardcoreszene zu 
tun habe, so unglaublich viele aufgeschlossene 
und coole Leute kennen gelernt, das ist wirklich 
unglaublich. Das ist jetzt auch kein Gelaber, das 
meine ich wirklich ernst. Je härter die Musik, 
desto netter die Leute, so scheint es mir. 
Beachtlich ist der Grad an Zusammenhalt, den es 
im Hardcore gibt, verglichen mit anderen 
Musikszenen. Und ich glaube das ist jetzt mal ein 
guter Zeitpunkt, mich bei allen Bands, Labels 
und Veranstaltern, die mir ihr Vertrauen 
schenken, zu bedanken! Ohne Euch könnte ich 
das logischerweise alles nicht machen und das 
werde ich nicht vergessen. Ich freue mich auf die 
Zukunft! 


Text: Markus Kasten 
Fotografie: Thomas Wolff 


Für weitere Informationen checkt: 
facebook.com/parabolaudio 
parabol-audio.de 
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Nach dem Debüt Album „Time Trials“ (2008), der 
EP „Assorted Music“ (2009), der Split 7“ mit Kids 
Like Us (2009) und einer weiteren EP „New Be- 
ginnings“ (2010) ist nun endlich nach 3 Jahren 
ohne Release, das lang erwartete Album „Mongo 
Life“ von The Mongoloids erhältlich. In Europa 
rausgebracht durch das belgische Label Reality 
Records (in den USA durch Six Feet Under und in 
Japan durch Caboose), hat es die aus New Jersey 
stammende Straight Edge-Truppe endlich ge- 
schafft, mit einem weiteren Brett von einem 
Album an ihre vorherigen Releases anzuschlie- 
ßen. 


Bisher waren die Artworks der Releases alles 
andere als schlicht und einfach. Das Cover von 
„Mongo Life“ ist zwar auffällig, aber dennoch 
schlicht gehalten. Erstellt durch einen Tattoo 
Artist, nimmt der Name des Albums so gut wie 
das gesamte Cover ein, oberhalb ist in einer Ban- 
derole der Bandname zusehen, das alles auf 
einem roten Hintergrund. Auch die Rückseite ist 
mit einem Foto der Band und der Trackliste eher 
schlicht gehalten. Der innenliegende Pappschu- 
ber ist auf der einen Seite mit Live/Tour-Fotos 
und auf der anderen Seite mit den Lyrics, Infos 
zu den Aufnahmen des Albums und den klassi- 
schen Danksagungen bedruckt. Nirgendswo ein 
Comic zu sehen, nicht mal eine kleine Zeich- 
nung, wie es in den vorigen Releases immer der 
Fall war. Ein Zeichen dafür, dass die Band reifer 
und erwachsen geworden ist, und nicht mehr 
witzig sein möchte? Mal sehen. 





THE MONGOLOIDS 
MONGO LIFE 


Beim ersten Hören bestätigte sich der Eindruck 
jedenfalls. Es ist zwar immer noch der typische 
und einzigartige Mongoloids-Sound zu erken- 
nen, allerdings wirken die Songs viel reifer in 
ihrer Struktur und auch die Stimmung scheint 
etwas ernster geworden zu sein. Über das ganze 
Album ziehen sich viele catchige Riffs mit 
hohem Thrash Anteil, eingängige Solos und ver- 
dammt geile, groovige Parts. Man könnte fast 
schon meinen, man hört ein Thrash-Album mit 
Hardcore-Einflüssen. Dadurch fehlt allerdings 
auch eine Sache (was ich auf der einen Seite 
schade finde, auf der anderen Seite würde es 
aber vielleicht auch auf dem Album nicht rein- 
passen): die wütenden und stampfenden Mosh- 
parts, die die älteren Songs teilweise ausge- 
macht haben (mit Ausnahme bei „Go The Same 
Way“). Ein Zeichen für einen Reifungsprozess: 
stumpfe Parts weg; Groove, catchige Riffs und 
Solos rein. 


Der Intro Song „Smoke Signals“ ist ein rein akus- 
tischer Song mit einem kurzen Solo. Direkt 
danach wird mit dem Song „Live This Way“ rich- 
tig losgelegt. Catchiges und thrashiges Anfangs- 
riff, grooviger Zwischenpart und ein Solo mit 
Moshpart am Ende. Der Song repräsentiert im 
Ganzen also gut das gesamte Album. Der Song, 
der sich hervorhebt - und auch gleichzeitig 
mein Anspieltipp bzw. Lieblingssong auf der ge- 
samten Platte ist, ist der dritte Song „Did You 
Figure Out An Anthem?“. 


Geiles Riffing, ein Refrain mit Ohrwurmpotential, 
wütendes Ende, die Stimme von Sänger Gregory 
einen Tacken böser als auf dem Rest der Platte 
und ein Gastbeitrag vom Sänger Zac Eisenstein 
der Pop Punk Band Man Overboard. Apropos Gre- 
gory: wenn eines geblieben ist, dann die einzig- 
artige Stimme, die die Band ausmacht und auf 
„Mongo Life“ sich gesangstechnisch sogar 
meinem Empfinden nach noch verbessert hat. 


Gesangliche Unterstützung gibt es auf dem 
Album auch von George Hirsch von der Band 
Blacklisted auf dem Song „Parallels“ und Bren- 
dan Radigan von The Rival Mob auf dem Song 
„Life Long Past“. Der letzte Song „Mongo Life“ ist 
ein akustisches Stück, das einen stark an einen 
Country-Song erinnert - so ganz haben die Jungs 
ihren Humor dann doch nicht verloren. 


Der Sound an sich ist so, wie er sein muss: dre- 
ckige Gitarren, ordentlich Druck hinter Bass & 
Drums und saubere Gesangsspuren. Aufgenom- 
men und produziert in Studio 4 in Conshoho- 
cken, Pennsylvania von Will Yip, der schon unter 
anderem Alben von Circa Survive, Title Fight und 
Mother Of Mercy produziert hat. 


Die Lyrics lassen sehr viel Spielraum für Inter- 
pretation. Sie sind alles andere als 0815-Lyrics 
und so geschrieben, dass es wirklich Laune 
macht, diese bei jedem Song auch mitzulesen. 
Im Song „Time Capsule“ geht es darum, seiner 
Linie treu zu bleiben und an seinen Überzeugun- 
gen festzuhalten, egal wie weit man am Abgrund 
steht („My convictions - have me standing tall - 
on the edge - | walk a solid line - | stand the 
test of time“). Der Song „Parallels“ beschreibt 
eine Person, wie sie wahrscheinlich jeder kennt. 
Ein Angeber, der Geschichten erfindet, um sich 
wichtig zu machen, sich hinter einer Fassade 
versteckt und nicht sein wahres Gesicht zeigt 
(„Play your part - so while you’re off in your fan- 
tasy world“). 


In „All I Am“ wird beschrieben, dass man (wie 
jeder weiß) aus Fehlern lernt und diese Lektio- 
nen für zukünftige Situationen vertiefen sollte, 
um diese besser zu bewältigen („Steps in the 
wrong direction - happen when you least expect 
it - now | learn as | speak, careless words so well 
rehearsed - when | expose all | am - you’ll see 
l’m not another broken man“). Jeden Song hier 
auseinanderzunehmen, würde den Rahmen 
sprengen, denn die Lyrics bieten eine Vielfalt an 
Inhalten, über die man sicher etwas länger nach- 
denken kann. 


Die Outputs von The Mongoloids sind immer 
eine Klasse für sich, was mit „Mongo Life“ letzt- 
endlich wieder bestätigt wird. Hardcore mit 
Thrash und Punk Einflüssen - ein Album, welches 
definitiv öfter auf meinem Plattenspieler rotie- 
ren wird. 


Tracklist: 

1. Smoke Signals 

2. Live This Way 

3. Did You Figure Out An Anthem? 
4. Time Capsule 

5. Room To Grow 

6. Parallels 

7. AlLI Am 

8. Life Long Past 

9. Go The Same Way 
10. Nobility 

11. Chamber Door 
12. Mongo Life 


Spielzeit: 00:26:07 


Text: Chris Feldkötter 
Fotografie: Jannik Holdt 


Für weitere Informationen checkt: 
facebook.com/mongoloidsnj 
themongoloidsnj.tumblr.com 
mongomerch.com 











OPTIMIST INTERVIEW 


IMMER NOCH "DEDICATED TO THE EXTREME” 


Wer sich in der Mitte des letzten Jahrzehnts mit Hardcore/Metal aus dem Ruhrpott 
beschäftigt hat, der wird kaum um End Of Days rumgekommen sein. Jahre nach der 
Auflösung, stehen nun einige Ex-Mitglieder wieder zusammen auf der Bühne. 


Hallo Kevin! Freut mich, dass ihr Zeit gefunden 
habt, ein paar Fragen zu beantworten! Stellt 
doch bitte Optimist erst mal vor! 


Hallo Jan, erst einmal vielen Dank für das Inter- 
view in eurem Magazin! Nun zu deiner Frage: 
Optimist besteht aus vier Personen - Michael 
spielt Bass, Sascha ist an der Gitarre, Frank be- 
setzt das Schlagzeug und ich bin für den Gesang 
zuständig. Wir stammen alle aus dem wunderba- 
ren Ruhrgebiet und sind in unterschiedlicher 
Form seit ca. Mitte der 90er-Jahre ein Teil der 
Hardcoreszene. Optimist besteht seit 2010. 


Eure Musik hört sich nicht wirklich optimistisch 
an, wie kamt ihr auf den Namen? Warum seid ihr 
damals nicht bei End Of Days geblieben? 


Nach dem Aus von End of Days im Mai 2010 war 
noch nicht wirklich entschieden ob und wie wir 
weiter Musik machen würden. Nach einigen Mo- 
naten kam Michael auf die Idee, nochmal etwas 
auf die Beine zu stellen. Klar war jedoch, dass es 
unter einem anderen Namen stattfinden sollte. 
Es war an der Zeit, etwas Neues auszuprobieren 
und die Karten neu zu mischen. Wir hatten elf 
gute Jahre mit End of Days, haben viel gesehen 
und erlebt, und ich werde die Zeit wahrschein- 
lich nie vergessen. Auf den Namen Optimist kam 
ebenfalls unser Bassist Michael. Wir fanden den 
Bandnamen im Zusammenhang mit der Musik, 
den Texten und dem Artwork sehr passend. Es 
wirkt zynisch, hart und düster, lässt aber trotz- 
dem Raum für Hoffnung. 





Optimist markiert für uns alle einen Neuanfang 
bei dem wir die Erfahrungen aus der 
Vergangenheit mit in die Gegenwart und Zukunft 
nehmen. 


Laut euren Aussagen soll in naher Zukunft ein 
neues Output kommen, was erwartet uns da? 
Alte Härte? 


Ja, das stimmt. Mit aller Wahrscheinlichkeit wird 
im Januar 2014 das erste Optimist-Album 
veröffentlicht. Wir haben 12 Songs 
aufgenommen, die alle recht überschaubar in 
ihrer Länge sind. Alte Härte wird es in jedem Fall 
geben, allerdings sind die Songs etwas roher, 
einfacher und räudiger. Ein wenig mehr 
Hardcore-Einschlag als zuletzt bei End of Days. 
Wir feiern Mitte-90er-Hardcore genauso wie 
Oldschool Deathmetal und einige 
Grindcorebands. Das wird man auf der Platte 
nicht überhören können. Die Produktion wird 
ebenfalls roh und rotzig sein. 





Der erste Teaser-Track, den ihr rausgebracht 
habt, hat den stolzen Namen "Ungebrochen". 
Deutsche Lyrics, komplettes #Neuland für euch - 
wie kam es dazu? Wieso ausgerechnet dieser 
Track? 


Die Entscheidung, diesen Track zu veröffentli- 
chen, ist uns nicht ganz leicht gefallen. Wir 
hatten ein, zwei weitere Tracks im Gespräch, uns 
dann aber für "Ungebrochen" entschieden, da wir 
finden, dass der Song im Gesamten ganz gut 
zündet. Die Idee in Deutsch zu singen hatten wir 
bereits relativ früh. Dabei blieb es jedoch auch 
erst einmal. Als der Studiotermin vor der Tür 
stand waren noch alle Texte in englischer Spra- 
che. Auf einer Zugfahrt kamen mir einige Gedan- 
ken zum Song "Die Befreiung" und ich schrieb 
ihn komplett in deutscher Sprache. Als ich an der 
Reihe war einzusingen, habe ich zwei Songs in 
Englisch und "Die Befreiung" in Deutsch einge- 
sungen. Wir hatten so den direkten Vergleich. 
Uns hat es so gut gefallen, dass wir uns dazu ent- 
schlossen, alle Songs in der deutschen Sprache 
aufzunehmen. Das war zwar recht stressig, da 
wir unter Zeitdruck standen, aber es hat Spaß 
gemacht und wir werden auch in der Zukunft auf 
Deutsch singen. 


Habt ihr schon eine Ahnung, wo die Platte raus- 
kommen soll? 


Die Platte wird bei BDHW Records erscheinen. 
Wir freuen uns sehr über diese Kooperation und 
möchten uns bei Toni von BDHW bedanken. 


Als End Of Days habt ihr die Ruhrpott Hardcore- 
Szene mit aufgebaut - hat sich Hardcore im 
Ruhrgebiet verändert? Ist die Szene nicht mehr 
so attraktiv, wie sie vielleicht einmal war? 


Ob wir die Szene mit aufgebaut haben, kann ich 
nicht sagen. Wir waren aber sicherlich neben an- 
deren Bands, Promotern, Fanzines, Labels und 
vor allem den Kids, die zu den Shows gingen, ein 
Teil der Szene. Damals wie heute sind einige 
Dinge attraktiver als andere. 





So wird es sicherlich auch immer bleiben. Ich 
persönlich finde es jedoch wichtig, dass die 
Hardcore-Szene divers und gemischt bleibt. 
Etwas Toleranz auch den Dingen gegenüber, die 
man nicht 100-prozentig geil findet, kann nicht 
schaden. 


Man kann sich ja eigentlich nicht beschweren, 
dass im Ruhrgebiet wenig Shows sind - was 
macht den Unterschied, zu vor 10 Jahren? 


Du hast Recht. Im Ruhrpott gibt's zurzeit wieder 
viele Shows. Genau wie vor 10-15 Jahren gibt es 
Phasen, in denen es viele, und Zeiten, in denen 
es eher weniger Shows gibt. Der größte 
Unterschied besteht für uns sicherlich darin, 
dass wir alle nicht mehr die Jüngsten sind. Über 
einige Dinge denkt man heute anders als man es 
damals noch getan hat. Zwar hat jede Zeit ihre 
Eigenheiten - im Grunde ändert sich jedoch nur 
die Form. Wir freuen uns immer über junge Kids, 
die in die Szene kommen, und nicht einfach nur 
stumpf in sich reinkonsumieren, alles 
akzeptieren und jedem Trend hinterherrennen. 
Genauso freuen wir uns über die alten Gesichter, 
die immer noch dabei sind und dazu beitragen, 
dass Brücken zwischen den "Generationen" 
entstehen. 


Geht ihr alle noch aktiv auf HC Konzerte? 
Irgendwelche Bands, die ihr besonders feiert in 
den eigenen Reihen? 


Jeder von uns geht noch auf Konzerte. Allerdings 
nicht mehr ganz so oft wie noch vor 10-15 
Jahren. Wir sind alle berufstätig und/oder 
studieren dazu. Sascha ist verheiratet und hat 
einen kleinen Sohn. Michael ist ebenfalls 
verheiratet und wird Vater, da sind die 
Prioritäten etwas anders verteilt. Trotzdem 
bleibt man der Sache immer irgendwie 
verbunden. Das Hören von harter Musik ist 
Bestandteil in unserem täglichen Leben. Neben 
dem ganzen alten Kram, den wir feiern, gibt es 
genauso immer wieder "neue" Bands, die uns 
packen und auf die wir stehen. 


Was war eure beste Show als Optimist? Gab es 
da ein Schlüsselerlebnis? 


Eine wirklich "beste" Optimist-Show hatten wir 
nicht. Wir versuchen jedes Konzert zu genießen 
und freuen uns immer über das gemeinsame Ab- 
hängen. Wir treffen gern "neue" und "alte" Leute, 
wenn wir dann noch eine gute Show haben - 
umso besser. 


Habt ihr noch etwas, was ihr mit Optimist noch 
unbedingt erreichen wollt? 


Wir wollen weiterhin Spaß am Musikmachen und 
an Live-Auftritten haben. Jeden Sonntag bei der 
Probe so viel Kuchen essen wie es nur geht, 
sehen, wie Schalke Deutscher Meister wird, 
unsere Freundschaften untereinander pflegen, 
neue Leute kennenlernen. 





Dazu noch alte Leute nicht aus den Augen verlie- 
ren, im nächsten Jahr eine kleine Tour fahren 
und weiterhin und bis zum Schluss die Sache mit 
Hingabe und Überzeugung machen. 


Settle The Score und Zero Mentality, langjährige 
Wegbegleiter von euch spielen wieder Shows - 
jetzt fehlt nur noch...? 


Es fehlen noch Drift, Killerband. Clobberin Time 
würde ich wegen dem Chaoshaufen auch gern 
nochmal sehen. Disrespect aus Berlin wären 
ebenfalls Bombe. Konnte sie leider in diesem 
Jahr auf der Core-Tex-Show nicht sehen. 


Vielen Dank für das Interview! Möchtet ihr noch 
was loswerden? Band Shout Outs? 


Wir möchten uns bei dem Between The 
Lines-Team bedanken, dass wir die Möglichkeit 
für dieses Interview bekommen haben. 


Generell: Unterstützt die lokale Szene und 
werdet aktiv. Köpfe aus den Hintern - reicht 
Euch die Hand anstatt auf Spaltung zu setzen. 
Lasst Euch keinen Müll erzählen und denkt für 
Euch selbst. 


Text: Jan Hoffmann 
Fotografie: Alexander Schneider 


Für weitere Informationen checkt: 
facebook.com/optimist.metal 
beatdownhardwear.com 








Power Trip hauen Ihre Debüt-LP "Manifest Deci- 
mation" auf Southern Lord Recordings raus und 
knüpfen nach zwei Jahren endlich an ihre zwei 
großartigen EP's und ihre Demo an. 


Power Trip präsentieren hier insgesamt acht 
Tracks und schon beim Cover wird klar, was 
einen da erwartet: Ein mächtiges Gewitter ohne 
jegliche Rücksicht auf Verluste. Ununterbrochen 
prallen die härtesten und fiesesten Riffs auf den 
Hörer ein und werden von Gale's Vocals perfekt 
untermalt. 


Das Riffing auf dieser Platte ist wirklich ausge- 
tüftelt. Die beiden Gitarristen Blake und Nick 
haben allerhand zu tun und benutzen jede Saite, 
die sie zu greifen kriegen. Der Sound ist so frech 
und räudig, dass man fast meinen könnte, die 
Jungs kommen straight aus den 80's und haben 
die goldene Thrash Metal-Zeit selbst miterlebt. 
Ohne die Truppe live gesehen zu haben, kann ich 
mir beim Hören der LP ganz gut vorstellen, wie 
es bei diesen Songs zugehen wird. 


Wer gedacht hat, Crossover und Thrash Metal 
wären tot, sollte mit dieser Platte wieder Hoff- 
nung finden. Wer nun Angst hat, dass hier kein 
Mosh geboten wird, liegt allerdings falsch. 
(Natürlich ist das keine NYHC Platte, aber diese 
Texaner schaffen es tatsächlich, Thrash 
Metal/Crossover mit Hardcore zu vermischen, 
ohne, dass es falsch klingt. Gangshouts werden 
behutsam eingesetzt, was auch gut so ist!) 





POWER TRIP 
MANIFEST DECIMATION 


Im Vergleich zu den vorherigen Releases hat 
man hier definitiv eine Schüppe draufgelegt. Die 
durchaus dreckige und nicht besonders "cleane" 
Produktion von Arthur Rizk gibt dem Ganzen 
noch das gewisse Extra. Das düstere Artwork 
kommt übrigens von Paolo "Madman" Girardi, 
der bereits für viele Alben-Covers in dem Thrash 
Metal und Crossover Bereich verantwortlich ist. 


Für mich persönlich ist diese LP ein Andenken an 
alte Metallica, Slayer und Exodus, aber auch Cro 
Mag's oder Leeway Alben. Fans von Iron Age, die 
übrigens aus denselben Kreisen wie Power Trip 
kommen, sollten hier auf ALLE Fälle reinhören! 


Tracklist: 

1. Manifest Decimation 
2. Heretic’s Fork 

3. Conditioned To Death 
4. Murderer’s Row 

5. Cross Breaker 

6. Drown 

7. Power Trip 

8. The Hammer Of Doubt 


Spielzeit: 00:34:37 


Text: Jan Hoffmann 
Fotografie: Kenn Penn 


Für weitere Informationen checkt: 
facebook.com/powertriptx 
southernlord.com 
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SETTILE THE 
SCORE 





BETWEEN THE LINES 
SETTLE THE SCORE - BLOOD € SWEAT 


Nach drei Jahren Pause stehen Settle The Score wieder auf der Bühne. Für uns ein triftiger 
Grund, um Bud nach einem Gespräch zu fragen. Als Anstoß für das Gespräch wählen wir den 
Song "Blood & Sweat", einer der ältesten Texte von Settle The Score. 





Settle The Score - Blood & Sweat 
"there’s something in the air 
an incredible energy 

a time you meet your friends 
it's like a family 

no matter where you from 
no matter what you are 

it's a great circle of equality 
nobody can tear us apart 
nothing can bring us down 
a good time 

with your friends 

enter the pit 

blood and sweat" 


Grüß dich Bud, ich hoffe dir geht's gut! Ich kann 
mir vorstellen, dass die Aufregung schon 
Langsam steigt - so kurz vor der ersten Settle The 
Score Show nach fast drei Jahren. Falls einigen 
Lesern deine Band noch kein Begriff sein sollte, 
kannst du den Werdegang von Settle The Score 
zusammenfassen? 


Yo Kasten! Läuft, wa. Bis jetzt bin ich die Ruhe 
selbst. Hatte noch nie so was wie Lampenfieber, 
es ist eher eine Vorfreude, die jeden Tag grösser 
wird. Endlich wieder mit den Jungs auf der 
Bühne zu stehen. Schon wenige Monate nach 
dem Ende im Dezember 2010 merkten wir 
unabhängig voneinander, dass da etwas fehlt. Es 
wurde ein großes Loch in unser Leben gerissen, 
dass wir zwar mit vielen anderen persönlichen 
Dingen und Projekten wieder füllen konnten, 
aber trotzdem fehlte etwas. Ich denke jeder, der 
mal in einer Band gespielt hat, weiß, wovon ich 
rede. Und wir haben das 11 Jahre lang gemacht. 
Trotzdem hat sich die Entscheidung zu dem 
Zeitpunkt richtig angefühlt, wir wollten einfach 
einen Schlussstrich ziehen, solange es noch cool 
für alle war. Mittlerweile sind drei von uns Vater 
geworden und unsere Leben haben sich dadurch 
geändert, man übernimmt Verantwortung und 
dadurch wird auch die Zeit viel knapper. Wir 
müssen uns in Zukunft also als Band 
zurücknehmen und wir wissen, dass wir STS nie 
wieder mit der Intensität und dem Zeitaufwand 
weiterführen können, wie vor dem Break. Aber 
dennoch sind wir, seit wir uns das erste Mal 
getroffen haben, um über eine Reunion zu 
sprechen, wieder mit vollem Herzen dabei. 





Wir sind, nachdem unser Auftritt beim Burning 
Ice Fest (facebook.com/BurninglceFest) ange- 
kündigt wurde, mit einer Lawine von Kommenta- 
ren, Mails, Anrufen, etc. überrollt worden, mit der 
wir niemals gerechnet hätten. Das hat uns natür- 
lich dann den letzten Kick in die richtige Rich- 
tung gegeben und die Vorfreude noch grösser 
werden lassen. 


Mit Settle The Score ging es 1999 los. Das auf 
unserem eigenen Label Spill The Blood Records 
erschienene Demotape landete auch auf dem 
Schreibtisch von David, der bei Mad Mob Re- 
cords arbeitete und dann ziemlich flott dort 
unsere erste MCD rausbrachte. Durch gute Kon- 
takte in die ganze Welt, die wir in den Jahren, in 
denen wir unser Label betrieben haben aufbau- 
en konnten, kam es zustande, dass wir zwei Jahre 
nach Bandgründung schon auf eine US Tour zu- 
sammen mit NJ Bloodline gingen. Wir waren 
dreieinhalb Wochen unterwegs, hatten Dates an 
Ost- und Westküste und den Spaß unseres 
Lebens. Zudem wurde auch eine 3-Way Split CD 
mit Songs von NJBL, STS und Sworn Vengeance, 
welche bei einigen Shows an der Westküste mit 
dabei waren, veröffentlicht. 


Vor und nach dieser Tour wurden natürlich auch 
in Europa einige Länder besucht. Erst hauptsäch- 
lich Deutschland und Benelux, mittlerweile gibt 
es nur noch wenige Länder in Europa, die wir 
noch nicht mit einer unserer Liveshows beglückt 
haben. 2001 gab’s dann das erste Album „Royal 
Flash“. Weiterhin waren wir ständig auf Tour und 
spielten zusätzlich fast jedes Wochenende. 


Über die Jahre folgten dann Releases wie unser 
zweites Album „Five Knuckle Philosophy“ und 
auch weiterhin spielten wir uns den Arsch ab. 
Nachdem wir mit unseren Freunden von Every- 
body Gets Hurt eine ausgedehnte Euro-Tour 
erlebt haben, bekamen wir von EGH die Einla- 
dung ihre nächste Tour in Japan mit zu machen. 
12 Tage Tour, 10 Shows von denen 8 ausverkauft 
waren, bevor wir einen Fuß auf die Insel gesetzt 
haben. 





Die Shows waren alle Bombe und wir wurden 
euphorisch im Land empfangen. Auch im 
Rahmen dieser Tour gab es wieder eine CD mit 
drei Bands, neben EGH und uns waren auch TJ 
MAXX an Bord, die auch die gesamte Tour mit 
dabei waren. Und so kam es zustande, dass das 
erste Mal in der Hardcore-Geschichte Japans 
eine US, eine europäische und eine japanische 
Band zusammen auf Tour gingen. 


Es kam dann eine Zeit, in der es einige 
Besetzungswechsel innerhalb der Band gab. 
Alles in allem kann man sagen, dass STS dadurch 
nur stärker geworden ist. 2007 gab es dann eine 
Diskographie-CD namens “100% Real - The XXL 
Edition“ mit allen Songs, die wir vor dem zweiten 
Album aufgenommen hatten. Neben Demotape, 
MCD, Split-Singles und CDs waren auch 
Videoclips und unveröffentlichte Songs 
enthalten. 


Wir hatten auch ein paar harte Zeiten, aber das 
hat uns nur fester zusammengeschweißt und 
unseren Willen gestärkt. Deswegen kam dann 
auch unser drittes Full-Length Album unter dem 
Namen „Back to the Streets“ auf den Markt. 
Diesmal war es mehr als 100% STS. Wir 
produzierten insgesamt über ein Jahr und wir 
machten alles selbst, keine Kompromisse. Kein 
Plattenlabel konnte irgendwelche Forderungen 
stellen, alles lag in unserer Hand und es war ein 
100% DIY Produkt. Aufnahmen, Release, 
Vertrieb, Marketing usw. - alles wurde mit Hilfe 
von einer Handvoll guten Freunden und 
Partnern auf die Beine gestellt. 2008 erblickte 
unser Baby das Licht der Welt und auch diesmal 
wurde nach dem Release ausgiebig getourt, bis 
es dann im Dezember 2010 hieß: STS macht 
Schluss. Es war definitiv eine der schwersten 
Entscheidungen in unserem Leben als Band, 
aber wir wussten, dass es zu diesem Zeitpunkt 
das Beste für alle war. 


Und nun 3 Jahre später juckt es uns allen wieder 
in den Fingern und wir blicken aufgeregt in die 
Zukunft. 


Als ich dich nach einem Song fragte, hast du 
"Blood & Sweat" ausgewählt - was verbindet ihr 
als Band mit diesem Lied? Nach über 10 Jahren 
Bandgeschichte hat man sicherlich eine große 
Auswahl an Songs - wieso gerade dieser? 


Erst habe ich mir lange 'nen Kopf gemacht und 
hin und her überlegt. Mittlerweile gibt es ja, wie 
du schon sagst, eine gute Latte an STS Songs. Ich 
dachte mir zuerst, dass wenn ich einen Song aus- 
suche, der ja auch eine gute Aussage haben und 
tiefgründig sein muss. Aber ich denke „Blood & 
Sweat“ ist perfekt. Der Song begleitet uns unser 
gesamtes Bandleben lang, es war der dritte 
Song, den wir je geschrieben haben. Bis zur letz- 
ten Show bestanden die Leute darauf, diesen 
Song bei jeder Show zu hören. Selbst in Japan 
konnten sie mitsingen. Deswegen war es am 
Ende dann doch einfach, sich für dieses Lied zu 
entscheiden. 


Im Text beschreibt ihr das Gefühl einer 
Hardcore-Show, basierend auf oft genannten 
Stützpfeilern der Szene: Zusammenhalt, Gleich- 
heit und einer guten Zeit. Würdest du sagen, 
dass dieses Gefühl im Laufe der Jahre etwas ver- 
loren gegangen ist? Viele Leser haben sicherlich 
noch keine 10 Jahre auf dem Buckel, wie unter- 
schieden sich Shows damals von den Shows 
heute? Würdest du denselben Text heute noch 
mal schreiben können? 


Für mich stehen diese Stützpfeiler immer noch 
im Mittelpunkt. Wir zusammen gegen den 
ganzen Scheiß, der da draußen den ganzen Tag 
um uns herum passiert. Ich könnte jetzt auch 
hier lange und ausgiebig herumquatschen, dass 
es früher doch so viel besser war, die Leute 
cooler, die Bands mehr „true“. Scheiß drauf, wir 
leben im Hier und Jetzt. Heute ist der Tag, an 
dem du die Welt besser machen musst und wenn 
es nur deine kleine HC-Welt ist. Geh raus und 
rede mit den neuen Kids, erzähl ihnen davon, 
dass man die Bands unterstützt, wenn man ihre 
Platten kauft und sie nicht nur im Netz saugt. 


Erzähle ihnen, dass es Zeiten gab, in denen die 
Texte noch etwas zu sagen hatten und diese fast 
wichtiger als die Musik waren. Erzähl ihnen, dass 
sie nicht alles fressen sollen, was ihnen auf den 
Teller geschissen wird. Die Leute, die neu dazu 
kommen, denen wird das heutzutage gar nicht 
mehr vermittelt. Aber wieso denn auch, wenn es 
cooler ist, über sie zu lachen, anstatt ihnen die 
Werte unserer Szene näher zu bringen. 


Ob ich diesen Text heute noch mal so schreiben 
würde: Ja! 


Eine niemals endende Geschichte wird wohl die 
Diskussion über "Violent Dancing" sein, welche 
scheinbar gerade durch soziale Medien wie 
Facebook aktuell wie nie ist. Aus eigener 
Erfahrung weiß ich, dass ihr euch stets für ein 
friedliches Miteinander einsetzt und das Ganze 
auch gern mit einem Augenzwinkern betrachtet, 
siehe aufblasbare Baseball-Schläger bei eurer 
Release-Show oder ein Circle Pit um die 
Gysenberghalle herum beim Pressure Festival 
2007. Wo steht ihr bei dieser Diskussion und 
seht ihr diesbezüglich bei einer Band eine 
gewisse Verantwortung? 


Eigentlich kann ich da einen Spruch von mir 
selber zitieren, den ich in unseren Anfangszeiten 
schon mal öfter auf der Bühne gesagt habe: Haut 
euch im Pit die Fressen ein, aber wenn ihr euch 
Prügeln wollt, dann verpisst euch nach draußen. 
Es gab eine Zeit, in denen es chic war Stress 
anzufangen. Auch auf Shows, bei denen wir nicht 
gespielt haben bin ich meistens dazwischen 
gegangen um deeskalierend einzugreifen. Mich 
hat das schon immer angekotzt. 


Auf der anderen Seite liebe ich es, wenn die 
Leute brutal abgehen. Da waren z.B. die Shows 
in den Proberäumen immer geil. Alle wussten, 
wie es abgeht, alle kloppen aufeinander ein und 
haben Spaß satt. Blutige Nasen, blaue Flecken 
und ein Lächeln im Gesicht, das perfekte Ende 
einer jeden Show. 





Kurz zurück zum aktuellen Bandgeschehen - 
wird die Show in Mönchengladbach eine einma- 
lige Sache sein, oder habt ihr wieder Blut geleckt 
und lasst weitere Konzerte folgen? Wie steht es 
um ein weiteres Release in der Zukunft? 


Nachdem wir angekündigt hatten, dass wir 
wieder Live spielen, gab es Anfragen ohne Ende. 
Du glaubst gar nicht, wie viele Shows wir nicht 
annehmen konnten/wollten, da wir den Jungs, 
die das Burning Ice Fest organisieren, verspro- 
chen hatten, dass ihre Show für uns wieder die 
Erste werden wird. Wie schon weiter oben 
gesagt, wird STS nie wieder mit diesem Zeitauf- 
wand an den Start gehen können und wollen, 
wie es früher einmal war. Aber ja, wir werden 
noch ein paar Konzerte in Zukunft spielen. 


Auch Releases wird es geben. Zumindest ist 
eines in der Planung. Eine Split 7“ mit unseren 
Jungs von On The Run, die ihr auch auf jeden Fall 
auschecken solltet! 


Um generell auf eure Texte zusprechen zu 
kommen - wie muss man sich so einen Prozess 
bei Settle The Score vorstellen? Steht zuerst der 
Song und dann der Text oder kommst du eher 
mit einer konkreten Idee zur Probe und ihr 
schreibt um das Gerüst den Song? Wie gestaltet 
sich bei dir die Wahl des Songthemas? 


Es steht immer zuerst der Song. Meistens hab ich 
dann schon ein Thema oder ein Grundgerüst, 
welches ich dem Song anpasse. Manchmal lasse 
ich mich von der Musik inspirieren und überlege 
einfach beim Hören des Songs, worüber er han- 
deln könnte. Zusätzlich hat auch fast jedes 
andere Bandmitglied schon mal etwas zu den 
Texten beigetragen, sei es nur ein Thema oder 
einen kompletten Text. Wir haben uns auch 
schon zusammen hingesetzt und etwas ausge- 
tüftelt. Das Einzige, was ich gar nicht kann, ist, 
wenn ein neuer Song komponiert wird und man 
im Proberaum zu mir sagt: jetzt sing doch mal 
was dazu. Da bin ich schrecklich unspontan. 





Mit dem Burning Ice Festival verbindet euch ja 
gewissermaßen eine Geschichte - schließlich 
habt ihr dort vor fast drei Jahren eure bis dato 
letzte Show gespielt. Wie erlebtest du euer Set 
damals und was hast du für Wünsche für den 
kommenden Auftritt? Wie siehst du allgemein 
die lokale Szene in Mönchengladbach? 


Was ich mir wünsche? Dass die Show noch geiler 
wird als beim letzten Mal und auch dass wir 
zusammen eine gute Zeit haben, sowohl vor als 
auch auf der Bühne. Ist auf jeden Fall eine 
lustige Sache, dass unsere bisher letzte Show 
und die Reunion Show auf dem Burning Ice Fest 
stattfinden. Dieses Festival ist aber definitiv der 
richtige Rahmen dafür. Ein Konzert in unserer 
Heimatstadt, mit coolen Bands, organisiert von 
coolen Typen - was will man mehr? Ach ja: 
Catering! Wie überall gibt es auch in 
Mönchengladbach ein Auf und Ab in der Szene, 
natürlich gab es bessere Zeiten, aber ich finde es 
geht gerade wieder ein bisschen aufwärts. Junge 
Leute kommen nach, neue Bands, die wieder 
Sachen auf eigene Faust organisieren etc. Und 
immer wenn sich die Szene wieder ein wenig 
gesundschrumpft, bleiben am Ende die Leute 
übrig, die es ernst meinen und darauf kommt es 
an. Was wollen wir mit denen, die nur ein Jahr 
am Start sind, weil es gerade ein Trend ist? 


Vielen Dank für deine Zeit und das Beantworten 
der Fragen! Die letzten Worte gehören dir! 


Der Dank geht an euch. Cool, dass ihr immer 
noch hören wollt, was wir zu sagen haben. 
Vielen Dank, dass ihr uns immer noch 
unterstützt. Viel Glück mit dem Heft. 100% DIY 
HC, so muss es sein und so soll es bleiben. 


Text: Markus Kasten 
Fotografie: Burkhard Müller 


Für weitere Informationen checkt: 
settlethescore.de 
myspace.com/settlethescore 





pn Pr 
TIGER CREW 


‘omega seasons’ (12”) 


EA 





INTANN = 
LISTE 
WVDER/AP 


) 


I ul 
Ka: 


STILL ILL vs. ON THE RUN 
‘court blues’ (CD) 


El % 





Sy HEHE 
‘demo 2012’ (CD-R) 


Fan) 


D. 
ZERO MENTALITY 
SE I) 
06. Dec. 2013 





RECORDS 





















Da =‘ ie 


4 


BULLDOZE 








E 
nd 


‘; 





BULLDOZE INTERVIEW 
HATRED IS SOMETHING YOU LEARN 


Wenige Bands aus Übersee haben für soviel Gesprächsstoff gesorgt, wie die legendären 
Bulldoze aus New York City. Auf der diesjährigen Europa-Tour haben wir uns daher nicht die 
Chance nehmen lassen, direkt mit Kev1 ein paar Minuten zu quatschen! 


Hey Kevin, how’re you doing? How did you like 
playing the show in Leipzig tonight? 


Yeah I'm playing here live with my brothers, 
we’re having a good time in Leipzig. | got Dim 
Roc on drums, Dave on Bass, AK Ray on guitar! 
It's one of the best shows on this tour so far. The 
kids dance hard as hell - drunk as hell but hard 
as hell! 


Could you please tell us what Bulldoze is all 
about? 


Being as hard as it can be without killing some- 
body. If I play, I want kids to move. Hardcore is 
hardcore. If not, go to a Blink-182 show, | wanna’ 
play a hardcore show. 


In 1993, this beast from New York was born. 
Whether it was on purpose or not, you clearly 
changed the hardcore scene. You added 
something to hardcore music called “Beatdown” 
that can still be found in the music of many other 
bands - even nowadays in 2013. What was the 
idea behind this particular style and who is 
involved in Bulldoze nowadays? 


Before we came out, there was nothing called 
Beatdown. We wrote one song which started a 
whole new genre of hardcore. You know what? | 
come to Germany, | come to Holland, I come to 
England and these kids play our riffs, they’re 
killing it. I'm impressed by it, these kids playing 
our riffs. I changed hardcore, maybe not for the 
good, but | changed it. 





The members are Mike and Zack on guitar, Chris 
on drums and Puda on bass. We’re doing a new 
record as we speak. 


Since you’ve emerged, the hardcore shows got 
harder and “Violent Dancing“ has been 
up-and-coming. Surely, there have been some 
crazy things going on at shows before that but 
the violence at shows now has risen to a 
different level. Kevin, did you ever expect that 
the people at your shows would freak out like 
that, and what’s your opinion on that? 


When we were playing in the mid 90s in New 
York, the violence was a lot worse, but you know 
what, I don't want kids to get hurt or killed - but 
I want the pit to be violent. That's what we're 
doing in hardcore, we let our aggression out: 
your mother pisses you off, you come to a show 
and you beat somebody! Your girlfriend fucking 
pisses you off, you come to the show and you 
beat somebody! I don’t wanna be happy, it's 
fucking hardcore! 





Let’s focus on your music. Can you give us a brief 
outline of what your lyrics are about? Which 
member of the band has written them? 


My lyrics are all about personal shit: going to jail 
and dealing with death in my family. I Lost my 
brother, | Lost my mother when | was younger, | 
went to prison for a long time. It's about real 
deal shit, it's about being grown up on the 
streets. 


Are you planning on publishing any new songs in 
the near future? 


Right now as | am talking to you the original 
members of Bulldoze are in the studio writing a 
brand new record. When I come home to the 
states in a couple of weeks, I’\Ldo my vocals. 


What does hardcore mean to you, Kevin? What’s 
your sentiment on the contemporary scene? 


It's my life! Like | said, when | was 15 years old, | 
went on tour with the Cro-Mags for the first time 
of my life. They took me on tour with them, it 
changed my life. Hardcore is my life! I'm bringing 
my kids up to be hardcore. | got an eight year old 
and a six year old, they know all the Lyrics to my 
songs, they know the Cro-Mags and they know 
Leeway. 


You have already toured Europe before so how 
has this tour been for you compared to others? 


Leipzig tonight was awesome! Any other tour | 
do, I want itto be like this. |had a great time, the 
crowd was involved and the crowd felt it! 


So Kevin, now it’s time for the fun part: Filled 
With Hate Fest 2013! It's obvious you like beer 
and vodka. On stage, you were not in the “best 
condition,” let’s put it that way. Many people 
were disappointed about that, what’s your view 
on it? 


Ey, we’ve had like seven hours till we played. 





I don’t drink a lot, they gave me four bottles of 
vodka and I'm a human being. (Dim: “They GAVE 
me!”) | screwed up like everybody else, you can't 
hate me for that. One bad show? (Dim: “It's not 
that bad, could’ve been GG Allin on stage 
throwing shit at your face! Putting his fucking 
dick on your face!”) | haven’t been here for seven 
years, | did my best, | was drunk though | don’t 
drink a lot anymore. So you know what? Shit 
happens. 


What is your outlook on the European hardcore 
scene? You’ve already played some shows over 
here on this tour. Is hardcore still alive here? 


So far it's been awesome, we played in Belgium, 
we played in Holland and we played in Germany. 
Hannover has been a great show, too! So far 
we’ve had a great time. Europe hardcore is alive! 


When this tour is finished, will there be some 
Bulldoze shows following in America or will you 
“bury the hatchet” for now? 


Actually we land on Thursday morning, Friday 
night we’re playing Baltimore, Maryland with 
like six bands and Saturday morning we’re 
playing Long Island Fest, Then we’re going to 
finish our studio tracks and that's it. 


Okay, Kevin, we’re almost done. Off the top of 
your head, can you think of four or five other 
bands our readers should check out? 


Ten of Swords, Homicidal, Psycho Enhancer, 
those three are the hardest shit out of New York 
and New Jersey right now. They need to be 
represented hard! King Nine is also a good band, 
I like it. 


Text: Stefan Becher & Fernando Sanchez 
Fotografie: Aga Hairesis 


Für weitere Informationen checkt: 
myspace.com/bulldoze 
facebook.com/bulldoze.nyhc 
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XZAUGFRX INTERVIEW 


EINE BAND AUS MEXIKO, DIE VIEL ZU ERZAEHLEN HAT 


Viele Leser kennen Mexiko wohl entweder nur im Zusammenhang mit dem bekannten 
Spring Break oder mit den nicht ganz so erfreulichen Schreckensnachrichten aus den 
Medien. xACFRx schildern nun hier ihre eigene Sicht der Dinge. 


Yoav, thanks a lot for taking the time to answer 
a few questions so our readers can get to know 
you and your band! To start off, can you give us a 
quick introduction to your band, where you’re 
from and what xA Call For Revengex is generally 
about? 


First of all thanks a lot for putting us in this great 
zine, we’re really proud to be a part of it. ACFR 
was originally conceived in Mexico D.F. out of 
pure contempt for a continuous state of crime, 
corruption and impunity in the Mexico City area. 
Being continuously exposed to a world where 
everyone seemed to be overwhelmed by head- 
liner bands talking about cartel beheadings and 
executions, we felt it was time to assemble a 
project Lyrically based on the principles that uni- 
versally define righteousness and the willing- 
ness to overcome the darkest times. ACFR is a 
band that's all about the will to stand up again 
and again no matter how hard you fall or how 
many times you are dragged to the ground. 


I stated earlier that your band is based from 
Mexico City - to be specific in the District Fed- 
eral. How is life over there? Most German people 
might know Mexico only from news broadcasts 
about the drug war and killed police officers. 


Well life is hard over here. Life in Mexico overall 
is ruled by political interests, cartels are lined up 
to those certain interests and so are the corpora- 
tions. Public institutions are utterly corrupted to 
protect those same Interests. 








So at the end the people that are supposed to 
protect and serve, are actually the same people 
controlling the criminal nets all over the country. 
At the same time we’ve got all the cartels raging 
a merciless war to control the traffic routes. 
Meanwhile, the honest hard working people are 
left in the middle of everything. | have to say, 
Mexico DF has always been marked as a nest for 
what we call “rats”, small criminals willing to 
take your life for your wallet, but it's been said 
the worst of the cartel wars have not really 
impacted the city as much as the provinces. That 
might be true; because Jalisco, Michoacan, Juarez 
and Sinaloa are absolutely ruled by the cartels. 
Having pointed that out, here’s something 
interesting that happened just a few weeks ago; 
as | was walking down to the place | work, along 
the sidewalk a car was found by the police. The 
car contained 4 beheaded corpses inside, the 
heads lined up on the trunk following a narco 
message. If we see this kind of thing in the 
places that aren’t as affected, you can only 
imagine how life is in the most active locations. 





Most of the time we just live our lives, Mexican 
people are hardworking people, we don’t earn 
half as much as we deserve doing common jobs, 
but we keep doing what we have to do. And even 
though these issues don’t occupy all of our time 
in a daily basis, it does become relevant from 
time to time, especially when someone close to 
you becomes a victim. 


That being said, it's fair to mention that there are 
still many honest people out there, not all fed- 
eral authorities are corrupt and there are many 
brave men within the Mexican armed forces 
fighting the cartels every day. 


Does that state of your country influence your 
music and lyrics? 


Yes it does, but not as an absolute. We’re sick- 
ened by the state of conformity around us and 
we are tired of watching this crap every day. 
That's exactly why we think there are other 
values important to promote through music such 
as integrity, perseverance, endurance, determi- 
nation, loyalty, and commitment. We think it’s 
necessary to embrace these kinds of principles 
to endure the coldness of the world we live in, 
where eventually everyone is left alone to be 
tested against adversity. Earning a straight 
honest life isn’t easy at all from this side, that’s 
not to say it's much easier anywhere else. 


How is the hardcore scene, in general, in Mexico 
City? I always find it interesting, that countries, 
as different as they might seem, often have one 
thing in common: a vital hardcore scene where 
kids can escape from their daily struggle. 


Well, the hardcore scene in Mexico has been 
around for quite a while, but in the last couple of 
years it has been taking off like never before. | 
think it's safe to say the hardcore scene in 
Mexico City in particular is stronger than it ever 
was and recently it has gotten much more seri- 
ous attention. 





Many American and European bands have seen 
how much heart and passion we put into this. | 
remember nine years ago, | would go to see my 
favorite band, which back then was Por Cada 
Enemigo, and at the show you would see 15 to 
25 people tops. Those days are long gone, 
nowadays you’ll see venues flooded with kids 
dancing their guts out and stagediving all over 
the place, and if you put a band like our friends 
in Xibalba as headliners, you got a soldout show. 
The hardcore scene in Mexico City is alive and 
kicking, so considering how much things have 
changed from back then to present, | think 
promoters, bands, and kids alike have done a 
great job developing what we have here. I find it 
interesting that almost everywhere you’ll find a 
group of purist saying the old times where 
“better” and Mexico City is not an exception. 
They would usually say the scene used to be 
much more “true” and “authentic” before all the 
new kids ruined it. | personally think it's great to 
have new people getting involved in this to 
spread the music and the message as long as 
they truly understand it. However, one big 
limitation Mexico City has is that our scene is 
greatly divided. | hope that gradually, as 
everyone realizes there’s only one way we can 
secure the positive growth of hardcore within 
this city, the scene becomes more unified, which 
should be a wise thing to do since more and 
more kids are discovering this is place where 
they can take all the stress out, make new 
friends, and just have fun. 


You often hear the phrase that it’s “good to keep 
the kids off the streets,” and that they should 
focus their energy on more useful things than 
violence and anger. Would you think that the 
local hardcore scene in Mexico is important in 
that sense? 


There are different sides to this answer; The 
context of this city in particular, derives from a 
great complexity and its many contrasts reflect 
on every single cultural movement that the 
people within it undertake. 


Our hardcore scene is filled with these peculiar 
contrasts all over. Unfortunately being a scene 
that takes a lot of influence from the streets, 
sometimes it absorbs the negative aspects, such 
as fights and violence at shows. It doesn’t 
happen allthe time but it does happen and that’s 
the worst part. You see behaviors and aesthetics 
that greatly resemble gang like attitude, yet it 
might be just an inherited reflection of our soci- 
ety and not truly represent any type ofreal gang 
affiliation. You’ll find drug consumers and sober 
people alike here, though it is more probable 
that some of the drug consumers have some sort 
of Low-level connection with the violent side of 
the city. And |’m not trying to demonize anyone; 
l’m just saying things as they are. On the other 
side I've seen people coming from a very violent 
background getting involved into the hardcore 
scene and radically changing their whole life- 
style in a positive way. 


We're trying hard in a common effort with other 
bands and promoters to gradually take the really 
negative aspects out of the scene and find a 
common ground bonded by brotherhood where 
we can just be ourselves and have fun, but at the 
same time we’re limited by the ways of the city 
and how it affects people. 


So in conclusion, is it better to expose kids to the 
hardcore scene rather than the violence going 
on in the streets? | would say yes. Does the hard- 
core scene ensure that these same kids won't be 
exposed to the same harm they find outside? Un- 
fortunately, our scene has not yet matured 
enough and kids with a gang-like mentality still 
show up. So even though there is a sense or feel- 
ing of what's going on in the streets, it does 
happen in a much lesser proportion than in the 
actual streets. And yet kids here are exposed to 
other positive messages and passion in the 
music. Hell, they might even dig into Straight 
Edge, which | know would be arguable by some 
if it's a positive thing or not, but | can personally 
guarantee, getting into Straight Edge is infinitely 
more positive than getting into “Los Zetas”. 


Since xA Call For Revengex started, have you 
experienceed a situation where you really 
thought your band mattered? That you really 
made a difference? Like, when a kid referenced 
your lyrics or people changed a behavior? 


Yes | did, there’s one situation in particular. We 
have this festival called “Decision Personal” 
(Personal Choice) that takes place inthe city year 
after year, which brings out many of the 
hardcore acts from all over Mexico. The event 
usually summons a great portion of the hardcore 
audiences from all over the province and it's 
usually a big show. We’ve been put on the bill 
the last couple years, which is really cool. 


The first time we played there, after the set was 
done and we were just finishing up packing our 
stuff, one kid came by and told me he traveled 
all the way down from Michoacan just to see us 
play. Back then Michoacan was probably one of 
the most affected areas by the cartel wars and 
became one place where many non-drug 
affıliated people fall victim to the whole conflict. 
He told me about all the things he had to go 
through daily and how much stress he and his 
family had to bear because the whole zone was 
taken over by the drug war. He said our music 
helped him find strength to withstand all of it 
and not get involved in the wrong circles when 
he got offered that chance. It really made me 
feel there was something else to this than just 
music and | was really grateful | got to meet him, 
because knowing about his experience gave the 
band a sense of real purpose. Fortunately, he and 
his family don't live there anymore. 


You are also playing in Ultima Victima, how did 
that come about? What are the differences 
between xA Call For Revengex and Ultima 
Victima, and what do these bands have in 
common? 


Well l’ve been really good friends with the guys 
in Ultima Victima since forever. 





l’ve known some of them literally since the first 
time | set foot in a hardcore show. 


Both bands have been supportive of each other 
from day one and we have seen some of the best 
and worst days together. So when Ultima Vic- 
tima needed to fill the guitar spot they asked me 
and it felt really natural for me to play alongside 
good friends. 


The main difference between both bands would 
be that Ultima Victima’s music takes influence 
from a lot of aspects of life, some of 'em good, 
some bad, but the message is to keep your head 
high and don't let go of who you are. Yet, Ultima 
Victima takes an approach into the whole Drug 
War problem, too in a song called “Muerte sin 
razon” (Death without reason). But it does so 
from a more critical perspective, as if a third 
party would be watching the whole conflict dis- 
cerning the irrational aspects about it, while 
ACFR takes this matter down to a personal level. 
ACFR makes a clear political statement about 
this whole situation; if the authorities that 
should preserve justice are incapable to fulfill 
their duties, or worst yet, take part in the preser- 
vation of impunity, there comes a time where the 
only way to make justice happen is taking it into 
your own hands. ACFR’s music is about those 
specific moments of struggle in life and how we 
choose to face them, about the willingness to 
stand up regardless if everything seems lost. 


ACFR is not completely themed on the domestic 
drug war taking place in Mexico though, but its 
Lyrics revolve heavily around the concept of jus- 
tice and impunity, and with the whole Cartel 
conflict a great deal of injustice is very real in 
our country. We do incorporate this topic 
promptly on our music. Injustice nonetheless, is 
something that takes place everywhere and not 
exclusively in Mexico. Ultima Victima on the 
other side has a more positive outlook for things 
and does reflect this positivity in the music. 





Ultima Victima also toured Europe recently, how 
was that experience for you? What's the biggest 
difference between Europe and Mexico? 


The experience was awesome man, | got to meet 
so many cool people and Europe is such a 
beautiful place. | was speechless just from the 
sight in front of me. We had a great time there 
and tons of fun at shows. Everything is so 
different from Mexico | wouldn’t know where to 
begin. | have to say the experience helped us 
achieve a more professional overview of things 
as a band. 


Being used to old Mexico it was very interesting 
for usto be exposed to certain aspects of Europe. 
Things people consider dangerous in the first 
world, passed by absolutely unnoticed by us. 
Sometimes we got people telling us to be careful 
on certain streets or certain neighborhoods, 
which made absolutely no sense to us, probably 
because the places in Mexico where you should 
be careful look and feel completely different. But 
here’s something even more interesting; even 
though things look and feel different, if you take 
out the context and contrast, the vibes within 
the hardcore scenes felt absolutely familiar. 
That’s the cool thing about hardcore, whether 
you are in Mexico or Belgium there is a reason 
why people unite around it, it becomes 
something universal and even if you don't speak 
the same language as the guy next to you, you 
actually have a lot in common that transcends 
language, we all share a passion and that’s what 
this is all about. 


Do you have any fun stories to tell us about 
anything that's happened to your band back 
home? 


Just a few months ago we had a show booked in 
Zacatecas (about 8 hours away from our city) and 
we didn't know at all there were some situations 
going on there. The whole zone was pretty hot 
including the surrounding areas. 


So you got these 6 clowns driving to the center 
of the storm completely unaware of what was 
going on. As we were making it to the city, a 
squadron of military Special Forces surrounded 
us and asked us out of the vehicle. They ques- 
tioned us about what business we had in the city 
at gun point and after they briefly searched us 
and the car, they realized we were just 6 clowns 
supposed to have a show that day. They immedi- 
ately changed their attitude and became ex- 
tremely friendly. Their commander, who actually 
was a really nice guy, gathered us around with 
his men and explained to us what was going on; 
they evidently noticed we had no clue. They told 
us to enter the city at our own risk, Zetas were 
hanging people from bridges all over the city, 
apparently there was some major Zeta activity 
taking place. So they continued to give us cer- 
tain instructions on how to maintain a Low pro- 
file, what to do and what not to do in the worst 
case scenario and gave us a direct number where 
to contact them in case something happened. 


So we were already there, it didn’t feel right to 
turn back at the last minute, honestly we didn’t 
even consider it. We made it to the venue and 
had one of the best shows we ever played. Kids 
went nuts and everyone had loads of fun. Pro- 
moters told us people there got caught in the 
middle of crossed fire in plain daylight; the situa- 
tion was nothing less than fucked up. But that 
was a good day and we look forward to going 
back in Zacatecas to have a great time again 
with the good friends we made there. 


When can we expect the next release from you 
band? How did you establish contact with 
Eulogy? And can we also expect a European tour 
with xA Call For Revengex? 


Well we got much of the upcoming album done; 
you can listen to one of the tracks (“Traitor 
Cleansing”) on our bandcamp or facebook page. 
We’re currently in the studio working on the rest 
of the album. The release is planned for Decem- 
ber so we can spend some time polishing details. 


I first established contact with Eulogy when 
Ultima Victima was touring Europe. We talked 
plans about Ultima Victima’s following album. 
When we were back in Mexico Ultima Victima 
was signed to Eulogy, which was something we 
were really looking forward to. We began talking 
about the new ACFR stuff we are currently 
working on afterwards. Expect ACFR in Europe 
for sure! As soon as both albums come out welll 
be back on tour and Europe is a must. Can’t wait 
to go back! 


Do you know any European bands? Which do you 
like the most? And which Mexican band we 
should check out? 


Hell yeah! Shout out to my brothers in Still ILL, 
Ablaze, Facewreck, Countdown, Reborn To 
Conquer, Blood By Days, World Eater, CFF, 
Arkham Disease, Nothings Left, Putrified J, Born 
Dead, Alea Jacta Est, No Turning Back, United 
Blood, Surge of Fury, Kaos Urbano, Convictivm, 
Decadence, Done, Mossat, Dias de Gloria, Our 
Dishonor and A Thousand Words. | wouldn’t dare 
pick one man, all of them have awesome music 
for different tastes and all are great individuals. 


You should check out We Believe, Propia Actitud, 
BTH, Omega, Destroyer and Real. 


Again thanks a lot for this interview, it's been a 
pleasure! Any final words for us? 


Thank you for the spot man! Keep an eye out for 
our upcoming album this winter. Drop by our 
facebook page to say hi! Thanks to allthe people 
working hard at this amazing zine, keep up the 
great work and keep supporting hardcore 
worldwide! 


Text: Markus Kasten 
Fotografie: Breathless Photography 


Für weite Informationen checkt: 
facebook.com/xacallforrevengex 
eulogyrecordings.com 
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Große Freude kam auf, als die CD aus dem Hause 
Bridge Nine Records bei mir daheim ankam. Wer 
Alpha & Omega bereits kennt, weiß, dass die 
2007 gegründete Band aus Los Angeles nach 
ihrer Debüt-EP „The Devil's Bed“ aus dem Jahre 
2008 den überfetten Longplayer „Life Swallo- 
wer“ (2010, beide erschienen über 6131) veröf- 
fentlichten, den ich heute immer noch regelmä- 
ßig auflege. Dementsprechend gespannt war ich 
nach beinahe drei Jahren Pause auf das neue Re- 
lease. 


Als Erstes fällt das Cover ins Auge: eine grün 
leuchtende, menschliche Erscheinung inmitten 
einer Ruinenumgebung, ein paar knorrige 
Bäume im Hinter- und ein paar Totenköpfe im 
Vordergrund, das Bandlogo oben links - perfekt. 
Das Artwork wirkt unglaublich stimmig, kein 
Wunder, denn es stammt von Dan Seagrave, der 
für ungefähr jedes gute Thrashmetal-Cover in 
den 90ern zuständig war. Etwas versteckt im In- 
neren der Hülle findet sich ein kleines Poster, auf 
dem Liveaufnahmen der Band, alle Lyrics und 
sämtliche Credits abgedruckt sind. Insgesamt ein 
sehr gelungenes Artwork. Jetzt erst mal die 
Lyrics aus der Hülle ziehen und endlich die CD 
einlegen. 


Holla, die Herren verlieren keine Zeit und stei- 
gen mit dem Opener „Sink“ genau da ein, wo sie 
mit „Life Swallower“ aufgehört haben: ein kurzes 
Intro, gefolgt von insgesamt 26 Minuten 
Thrash-Gewitter. 





ALPHA € OMEGA 
NO REST, NO PEACE 


Es zeichnet sich direkt eine klare Tendenz ab: 
Das Album klingt viel ernster und aggressiver. 
War man von Alpha & Omega bis jetzt eine Viel- 
zahl an Gitarrenläufen und verspielten Riffs ge- 
wohnt, die einem irgendwie ein verschmitztes 
Lächeln aufs Gesicht zauberten, scheint diese 
Seite etwas in den Hintergrund gerückt zu sein. 
Stattdessen bekommt man fieses Powerchord- 
Geballer und sogar einige böse Slamriffs. Über 
genauso ein Riff im Titelsong „No Rest, No 
Peace“ gibt sich der Suburban Scum-Sänger 
Ryan Donald Taylor die Ehre, ein absoluter An- 
spieltipp. 


Recht schnell geschieht etwas, das mir bei alten 
Thrashmetal-Platten oft passiert und das ich in 
Anlehnung an die Band gerne den „Agitator- 
Effekt“ nenne. Mir geht vor lauter Metalpower 
der Kopf zu und ich muss abschalten. Beim 
ersten Anspielen ist das Album derart anstren- 
gend, dass ich sieben Versuche brauchte, um es 
komplett durchzuhören. Doch hat man das ge- 
schafft, entfaltet die CD ihre volle Magie und 
lässt einen kaum mehr los. 


Meine erste Befürchtung, Alpha & Omega 
könnte sich konformistisch in ein stumpfe Mosh- 
kapelle verwandelt haben, erweist sich nach ei- 
nigen Durchläufen sowie dem Studieren der 
Lyrics als absolut unbegründet. Diese handeln 
von Einsamkeit durch die Abwesenheit von Gott, 
menschlicher Liebe und der daraus resultieren- 
den Wut und Selbstfindung. 


Die Lyrics beschreiben die zunehmende Leis- 
tungsorientierung in der Gesellschaft aus der 
Sicht derjenigen, die deshalb auf der Strecke 
bleiben, sowie das permanente Ankämpfen 
gegen Ablehnung, Selbstzweifel und Druck der 
Mitmenschen, sich anzupassen („No more room 
for fools“). Doch auch das Überwinden von dik- 
tierten Denkmustern wird behandelt. Somit 
passen sich die Lyrics sehr gut an die musikali- 
sche Stimmung des Albums an und strahlen Au- 
thentizität aus, ohne aufgesetzt und platt zu 
wirken. Auch deshalb kristallisiert sich der Song 
„Burning Rope“ sehr schnell als mein Lieblings- 
song auf dem Album heraus, da er wunderbare, 
melodische Vocals im Refrain mit ehrlichen 
Lyrics und altbekannten Riffmustern verbindet. 


Die Produktion des Albums ist allererste Sahne. 
Ein knalliges Schlagzeug, knurrige aber sehr dif- 
ferenzierte Gitarren, ein etwas versteckter Bass 
und Vocals zwischen angepisstem Gebrüll und 
melodischem, aber sehr authentischem Gesang, 
die sich in einem super Mix vereinen. Selbst 
nach langem Hören fallen keine Mankos auf, 
dafür jedoch ein paar nette Produktionseffekte, 
wie z.B. zusätzliche oder einfliegende Gitarren- 
spuren. An dieser Produktion muss man sich 
messen lassen, wenn man international mitmi- 
schen will. 


Hätte ich die CD für das Review nur einmal 
hören dürfen, wäre meine Bewertung sicher 
schlechter ausgefallen. Im ersten Moment wirkt 
das Album ungemein ungestüm und braucht 
einige Zeit um sich zu entfalten. Der Fokus des 
Albums liegt eindeutig darauf, live gespielt zu 
werden. Das Album reiht sich insgesamt gut in 
das Bild ein, das ich von der Band hatte. Ob man 
den leichten Ruck Richtung Live-Action nun gut 
findet, ist und bleibt Geschmackssache. Ohne 
dass das Album etwas falsch macht, werde ich, 
wenn ich zuhause Lust auf Alpha & Omega be- 
komme, trotzdem öfters „Life Swallower“ als „No 
Rest, No Peace“ einlegen. 


Tracklist: 

1. Sink 

2. No Rest, No Peace 
3. Burning Rope 

4. Underworld 

5. Counterfeit 

6. Downfall 

7. Chains Of Life 

8. Questions & Devils 
9. Lost My Way 

10. Choking Tongue 


Spielzeit: 00:26:07 


Text: Lukas Arnhold 
Fotografie: Aga Hairesis 


Für weitere Informationen checkt: 
facebook.com/alphaandomegahc 
bridge9.com/alphaandomega 








& 
hi 
Ä 
4 
& 
# 








RETURN TO STRENGTH € STILL COLD 
FESTIVAL INTERVIEW 


Mit dem Return To Strength und dem Still Cold standen dieses Jahr zwei hochkarätige 
Festivals auf dem Plan. Doch wie läuft sowas eigentlich ab? Wir haben bei Florian (Return 


To Strength) und Stefan (Still Cold) nachgefragt! 


Stellt euch doch als Erstes bitte kurz vor. Wie 
Lang seid ihr schon in der Szene aktiv, wo kommt 
ihr her, was habt ihr für einen Background? 


Florian: Hi, ich bin Flori, bin 23 und komme aus 
dem wunderschönen Örtchen Nemsdorf-Göhren- 
dorf, das liegt ca. 5 km von Querfurt entfernt, 
lebe aber in Berlin. Ich kam mit 14-15 das erste 
Mal in Kontakt mit Hardcore. Damals habe ich 
aber eher Oil, Punk und Ska gehört (Boots poliert 
und Braces gespannt). Mit der Zeit entwickelte 
sich mein Geschmack aber in eine härtere Rich- 
tung. 


Stefan: Hallo, ich bin Bechi, 26 Jahre alt und 
wohne seit 5 1/2 Jahren glücklich in Hannover. 
In der "Szene" denke ich, bin ich, seitdem ich 
18-19 war. Zu der Zeit ging ich jedenfalls auf die 
ersten Shows. Meine erste eigene Show hab ich 
mit einem damaligen Bandkollegen auf die 
Beine gestellt. Das war das "Laut gegen Intole- 
ranz" 2010 in Hannover. Der Background kam 
durch die Band und meinen Freundeskreis zu- 
stande. Im Grunde der übliche Verlauf. 


Was hat euch bewegt solch große Festivals auf 
die Beine zu stellen und welchen Hintergrundge- 
danken hattet ihr dabei? 


Florian: Also beim RTS lag die Entscheidung 
nicht bei mir allein. Zu Beginn waren wir fünf 
Leute, die damit angefangen haben, Shows auf 
die Beine zu stellen, denn bei uns war fast nie 
etwas los. 





STEFAN 


Deshalb mussten wir immer mindestens die 75 
km nach Leipzig fahren. Ich glaube das erste 
Konzert war 2009 und ein voller Erfolg! Leider 
lief das nicht immer so, 2010 kam uns im 
Sommer die Idee, auch mal ein Festival zu 
machen. Das damals noch existierende 
"Sucks'n'Summer" hat uns am meisten dazu 
inspiriert. Wir wussten aber alle, dass wir auch 
richtig krass auf die Schnauze fallen könnten, 
aber das war es uns wert. Es ist vor allem ein 
riesiges finanzielles Risiko. Wir konnten 
trotzdem ziemlich schnell Freunde dafür 
begeistern und hatten somit über 10 feste 
Mitglieder im Organisationsteam. 


Stefan: Das war relativ spontan. Ich bin 
irgendwann Ende 2012 in die Faust 
(Kulturzentrum in Hannover) gegangen und hab 
nach ein paar Dates für tourende Bands gefragt. 
Dann hatte ich diese Idee, etwas Größeres zu 
machen. Erst war geplant 8-10 Bands spielen zu 
lassen, also habe ich die 60er-Jahre Halle 
(größere Halle im Kulturzentrum) gemietet. 





Dann ging das Buchen der Bands los, die ersten 
Zusagen und auch Anfragen von den Bands flat- 
terten ins Haus rein. Das Ende vom Lied: 23 
Bands und beide Räume der Faust gemietet. 


Wie ging es euch in der Zeit, als euer Festival 
stattfand, welches Gefühl habt ihr während und 
nach dem Festival verspürt? Kann man das 
Ganze genießen oder ist man pausenlos im 
Stress? 


Florian: Tja, also da kann ich nur für mich spre- 
chen: in keinem Jahr hatte ich so ein mieses 
Gefühl wie in diesem Jahr! Im Vorfeld lief die 
Planung super, alles stand fest und war gut orga- 
nisiert, wir konnten an einigen Ecken Geld ein- 
sparen und waren alle in guter Stimmung. Doch 
dann machte uns das Wetter einen Strich durch 
die Rechnung. Ich kam Donnerstag gegen 19 Uhr 
am Festival-Gelände an und dachte nur "Ach du 
Scheisse"! Das Zelt stand, so wie es sollte, aufge- 
baut auf dem Festivalgelände, eben dieses aller- 
dings unter Wasser. Alle Anwesenden waren 
dabei Gräben auszuheben und Wasser abzupum- 
pen. Ich blieb trotzdem optimistisch und habe 
bis 2 Uhr nachts noch mitgeholfen und bin dann 
bis 7 Uhr zum Schlafen nach Hause gefahren. Als 
ich jedoch morgens wieder am Festivalgelände 
ankam, verlor ich jeglichen Optimismus, das 
Wasser war einfach überall. Philipp kam dann 
der Einfall mit der GMS-Halle, also hat er beim 
Eigentümer angerufen und wir haben das kom- 
plette Festival inkl. Technik verlegt. Es ist alles 
gut gegangen, war aber der absolute Stress. 
Pünktlich zum Beginn des Festivals stand alles, 
nur eben an einem anderen Ort. Mein Gefühl 
wurde am ganzen Wochenende nicht so viel 
besser, denn beide Jahre vorher hatten wir Minus 
gemacht. Obwohl sehr viele nette und absolut 
korrekte Leute vor Ort waren, kam bei mir dieses 
Jahr auch keine richtige Festival-Stimmung auf. 


Stefan: Die Zeit während des Festivals war ei- 
gentlich sehr gut. Klar gab's ein paar Schwierig- 
keiten aber der VVK lief sehr gut, ich war also 
ziemlich entspannt. 





Trotzdem hatte ich nie eine richtige freie Minute, 
was mir aber natürlich vorher auch klar war. 
Aber wie gesagt: Sehr stressig war es am 
Samstag nicht. Eine kleine Auszeit hab ich mir 
dann für die zweite Hälfte des 96-Spiels 
genommen und ein paar Sets hab ich mir 
natürlich auch nicht entgehen lassen. 


Es ist ja auch klar, dass so was kaum alleine zu 
stemmen ist. Wie lief das bei euch, wie habt ihr 
die Aufgaben innerhalb der Organisation 
verteilt? 


Florian: Alle Helfer beim RTS sind Freunde oder 
sogar Familie von mir - selbst Teile unserer 
Eltern haben mitgeholfen, weil sie es gut finden, 
dass wir das machen. Das Organisationsteam an 
sich besteht mittlerweile aus ca. 15 Personen. 
Zusätzlich hatten wir aber mindestens noch 15 
Helfer. Ganz allein ist so was absolut nicht zu 
stemmen! Also auch an dieser Stelle: danke für 
alles! 


Stefan: Das Booking hab ich zu 100% alleine 
übernommen, das wollte ich mir auch nicht 
nehmen lassen. Ein starkes Mitglied der Still 
Cold Familie ist Arne, er arbeitet in der Faust und 
ist Veranstaltungskaufmann. Arne stand mir zu 
jeder Zeit mit Rat und Tat zur Seite und am 
Festivaltag hatte ich natürlich auch Helfer für 
Catering, Bandbetreuung und den Ablauf auf den 
Bühnen. Hier auch nochmals Dank an Martin, 
Sandro, Karl, Chris, Adi, Rosti, Andre, Sabse, Fredi 
und die Soundboys der Faust. 


Ok Jungs, kommen wir mal zur Organisation 
solch eines Festivals! Könnt ihr uns und den 
Lesern bitte die Schritte erläutern, wie ihr euer 
Festival organisiert habt um einen reibungslosen 
Ablauf zu gewährleisten? 


Florian: Das größte Problem war es, ein Datum 
zu finden! Als das gefunden war, haben wir 
angefangen nach einer geeigneten Location zu 
suchen. Hier steht zwar viel leer, aber man findet 
sehr oft keinen Ansprechpartner dafür. 


Uns war schnell klar, dass wir das Fest-Gelände 
der Stadt benötigen würden - wir mussten also 
mit der Stadt abklären, ob es überhaupt möglich 
ist. Ich für meinen Teil bin dann mit verschiede- 
nen Bands in Kontakt getreten und habe mich 
um Kleinigkeiten gekümmert. Wir haben die Auf- 
gaben ziemlich stark unter uns aufgeteilt. Kay, 
Christoph und ich haben uns um Bands geküm- 
mert, Sebastian um Getränke und Toiletten, aber 
das war natürlich nicht alles! In den ersten 
beiden Jahren hat uns Philipp einen Großteil der 
Planung abgenommen, agierte aber dieses Jahr 
nur als Helfer, da er sich auf sein Studium kon- 
zentrieren wollte. In Bezug auf Werbung kann 
ich nur eins sagen: Facebook reicht absolut nicht 


FLORIAN | 





Stefan: Als ersten Schritt rate ich jedem Booker: 
macht zuerst die Location fest und bucht nie- 
mals Bands ohne einen Veranstaltungsort zu 
haben. Plant vorher jedes Risiko ein, vor allem 
nicht verkalkulieren mit Gage, Miete, Steuer und 
Gema, dann läuft das schon. 


Hattet ihr trotz geplantem Ablauf schon mal 
Komplikationen vor Ort oder auch schon im Vor- 
feld, z.B. mit Bands oder dem allgemeinen Vor- 
verkauf von Tickets für das Festival? 


Florian: Also ich persönlich finde, dass sich viel 
mehr Leute einen Paypal-Account zulegen soll- 
ten, das erleichtert die Arbeit enorm! Kleinigkei- 
ten fallen immer an, z.B. eine durchgebrannte Si- 
cherung oder dass wir noch schnell Getränke 
brauchen. 


Stefan: Bands sagen ab, das ist halt bei einer 
großen Veranstaltung einfach so. Schwierig 
wird's, wenn sie am Veranstaltungstag direkt 
absagen, weil z.B. der Van kaputt geht oder die 
Band einfach nicht auftaucht. Dann ist alles 
durcheinander, der Zeitplan wird verschoben 
und so weiter. Der VVK ist bei Hardcore Shows 
nie zu berechnen und Zusagen im 
Facebook-Event sind wenig verlässlich. 


Wer kümmert sich bei euren Festivals um die 
Sicherheit? Nutzt ihr Security oder nehmt ihr 
diesen Bereich selbst in die Hand? Was gilt es 
dort zu beachten? Wir stellen uns vor, dass man 
sich hier auch rechtlich absichern muss. 


Florian: Wir stellen selbst Ordner, müssen aber 
zusätzlich Security einstellen, da wir von der 
Stadt diese Auflage bekommen haben. Das wird 
auch überprüft. Im Nachhinein merken wir 
immer wieder, dass dies im Prinzip unnütz ist, 
aber wir müssen es halt machen. Probleme von 
oder mit einzelnen Besuchern klären sich meist 
von allein. 


Stefan: Das war bei dem Still Cold Fest relativ 
einfach, weil die Faust einen Vertrag mit einer 
Sicherheitsfirma hat und die muss man eben mit 
dazu buchen. Sind aber echt gute Jungs und ich 
arbeite gerne mit denen zusammen. 


Wart ihr mit eurer Veranstaltung zufrieden? 
Wird es weitere Ausgaben eurer Festivals geben 
oder müsst ihr euch das noch gründlich überle- 
gen? 


Florian: Im Großen und Ganzen war ich mit dem 
RTS zufrieden. Es gibt aber auch hier und da 
Dinge, die wir noch verbessern können. Auch 
nächstes Jahr wird es wieder ein RTS geben, das 
wird dann die vierte Edition sein. Es wird am 
23.-24. Mai 2014 in Querfurt stattfinden. Wir ste- 
cken auch schon wieder in den Vorbereitungen 
und arbeiten daran, dass es nächstes Jahr noch 
besser, größer und schöner wird. Außerdem 
wünschen wir uns weniger Regen. 





Stefan: Einfache Antwort: ja! Termin für das Still 
Cold Fest 2 wird der 23. August 2014 sein. 


Wenn ihr wirklich freie Wahl hättet, welche 
Bands würden auf eurem nächsten Festival spie- 
len? 


Florian: Da kommen bei mir gar nicht mal die 
großen Namen, die andere jetzt wahrscheinlich 
vermuten würden. Also an richtig großen Bands 
hätte ich Bock auf Terror oder Madball, aber an- 
sonsten doch eher Bands wie Rock Bottom, Ben- 
chpress, Bitter Thoughts oder I.E.D. Das ist 
Mucke, auf die ich beim RTS extrem abfahren 
würde! 


Stefan: Sag ich dir nicht, ich plan ja schon. Alles 
ist möglich! 


Außerhalb eurer Festivals veranstaltet ihr öfter 
auch kleinere Konzerte, wo liegen aus eurer 
Sicht die Vor- und Nachteile von kleinen 
Konzerten? 


Florian: Vorteil bei kleinen Konzerten ist 
eindeutig, dass man weniger Aufwand hat. Sie 
können schneller organisiert werden und man 
kann also auch mal relativ kurzfristig eine Show 
für eine tourende Band auf die Beine stellen. 
Aber es gibt eben auch Nachteile, das ist vor 
allem das Finden einer geeigneten Location, ich 
sehe das immer wieder, auch bei Freunden, die 
Shows machen. Und irgendwie ist es zurzeit so, 
dass das Publikum extrem verwöhnt ist. Viele 
bewegen ihre Ärsche kaum noch raus für kleine 
Shows, für die muss dann immer was richtig 
Großes spielen, ansonsten interessiert die das 
gar nicht. Die Szene in Deutschland ist sowieso 
krass gespalten. Jeder scheint nur Musik aus 
seinem Subgenre zu hören. Ich finde, dass das 
eine traurige Entwicklung ist, und hoffe also, 
dass man wieder mehr Kids erreichen kann, die 
diese Shows und Festivals besuchen, dass alle 
wieder zusammen Spaß haben und feiern. Denn 
darum sollte es doch eigentlich gehen. 





Stefan: Vorteil ist natürlich, dass man einen 
guten Rhythmus von Shows hat und sich einen 
Namen macht. Ich versuche mindestens alle 1-2 
Monate eine kleine Show auf die Beine zu 
stellen. Normalerweise ist auch immer die ein 
oder andere Band auf Tour, die ich persönlich 
mag und die ich auch supporten und den Leuten 
in Hannover näherbringen möchte. Nachteil ist 
natürlich, dass man nie weiß, wie viele Leute zur 
Show kommen. Bestes Beispiel ist die Show im 
Mai mit Bulldoze/SFAR/Look My Way und World 
Eater. Hammer Line-Up, aber nur 52 zahlende 
Gäste. Naja, Kopf hoch und weiter geht's. 


Abschließend möchten wir uns natürlich noch 
bei euch bedanken und euch alles Gute für die 
Zukunft wünschen. Die letzten Worte gehören 
euch! 


Florian: Danke für das Interview, hat viel Spaß 
gemacht, die Fragen zu beantworten! Man sieht 
sich. 


Stefan: Vielen Dank für das Interview, wir sehen 
uns auf dem nächsten Still Cold Fest. 


Text: Fernando Sanchez & Moritz Kappler 
Fotografie: Andreas Wimmer 


Für mehr Informationen checkt: 
facebook.com/returntostrengthfest 
stillcoldshows.de 





Aus HG COM/ SEN 








Kennt ihr World Of Pain oder deren neustes Re- 
lease, das im Mai 2013 unter dem Namen „Im- 
provise And Survive“ über BDHW erschienen ist 
noch nicht? Steht ihr auf Beatdown-Hardcore 
mit Lyrics voller Hass? Dann solltet ihr euch 
schnellstmöglich diese CD besorgen! Eine kleine 
Einführung zur Band: World Of Pain stammen 
aus San Diego im sonnigen Süden Kaliforniens 
und haben zuvor zwei Releases herausgebracht. 
Da wäre die "Earthquake 3-Way Split" mit Xibal- 
ba und Ruckus und die erste self-titled Full 
Length - und eben aktuell die neuste Platte „Im- 
provise And Survive“. Alle drei Alben erschienen 
über Beatdown Hardwear Records - passend wie 
die Faust aufs Auge. 


Soweit so gut, gehen wir doch mal auf das gute 
Stück ein: Wer die Band kennt, weiß, was ihn er- 
wartet: hier wird HARDcore groß geschrieben. 
Als ich mir das Album zum ersten Mal von vorn 
bis hinten angehört habe, war ich vollkommen 
begeistert - jeder Song bietet mindestens einen 
brutalen Moshpart, harte Riffs, Sing-Alongs, an- 
gepisste und wütende Vocals, sowie eine Prise 
Beatdowns. Schon klar, dass man in dieser Rich- 
tung Hardcore kein musikalisches Meisterwerk 
erwarten kann, aber wer Fan von Bands wie Bull- 
doze, Denied, Shattered Realm und Konsorten 
ist, der darf sich auf ein schönes Paket Geprügel 
freuen. Denn wie sagt man so schön: Stumpf ist 
Trumpf. 





WORLD OF PAIN 
IMPROVISE € SURVIVE 


Lyrisch gesehen waren World Of Pain schon 
immer etwas negativ eingestellt, mit dem 
Namen würde auch nichts anderes passen. 
Nehmen wir doch mal die Texte auseinander 
und beginnen beim ersten Song „Fight The Tide“: 
Der Song ist, wie der Großteil der folgenden 
Songs, aus der Ich-Perspektive geschrieben. Er 
beschreibt eine Person, die mitten im Chaos und 
Schmerz dieser Welt steht und versucht dagegen 
anzukämpfen, um nicht im Strom der Verzweif- 
lung zu versinken. Aus den Texten kann man 
zudem auch viel Selbstzweifel herauslesen, da 
viele Zeilen teilweise als Frage an den Hörer ge- 
richtet sind. 


Beim nächsten Song „Curse Of Life“ handelt es 
sich mehr oder weniger um die Frage „Warum 
wurde ich in diese verdammte Welt geboren?“. 
Außerdem wird im Text beschrieben, dass die 
Person keinen sinnvollen Nutzen für die Welt 
bietet und eigentlich nur auf den Tod wartet. 
Wie man nach den ersten zwei Songs schon 
merkt, werden hier nicht die positiven Seiten des 
Lebens beschrieben. „Us Versus Them“ heißt der 
nächste Song, die Lyrics in diesem Song spre- 
chen sich vorwiegend gegen die Regierung der 
Vereinigten Staaten und deren ungerechten 
Führungsstil aus. Der Spruch „Geld regiert die 
Welt“ passt hier gut rein, dennoch warnt der Text 
davor, zu verstummen und sich den Lügen anzu- 
passen. 


Wenn ihr mich fragt, ist der Text gerechtfertigt 
und ich kann es der Band nicht verübeln so 
etwas zu Papier gebracht zu haben. Meiner Mei- 
nung nach ähneln sich die Lyrics vom nächsten 
Song mit dem Titel „Buried In Sin“ und „Fight 
The Tide“ ziemlich, hier wird nur etwas anders 
beschrieben, dass man in eine hoffnungslose 
Welt, mit all ihren Lügen und Sünden, geschmis- 
sen wird. „My Enemy“ ist kein lyrisches Meister- 
werk, beschreibt aber eine Situation zweier Men- 
schen, die womöglich einst Freunde waren, bis 
sich die Wege trennten. Der Text beschreibt Res- 
pektlosigkeit, Ausnutzung und Verrat in hassge- 
prägten Drohungen und klaren Ansagen. Der 
letzte Song der Scheibe heißt „Drowning“ und ist 
ebenfalls sehr negativ ausgelegt. Ich gebe euch 
ein paar Schlagwörter, um den Text zu verdeutli- 
chen: keine Liebe, Herz aus Stein, Hass, keine 
Gnade, Schmerz. Wenn man sich nun mal die 
kompletten Lyrics anschaut, fällt auf, dass sich 
vieles wiederholt. Ich würde das nicht allzu ne- 
gativ ankreiden, will die Band doch eines deut- 
lich sagen: "Fuck The World“. Durch den aggres- 
siven Musikstil der Band kommen die Texte her- 
vorragend zur Geltung, gefällt mir echt gut. Ob 
diese Art von Lyrics nun etwas für jedermann 
sind, möchte ich mal dahingestellt lassen, ich 
konnte mich allerdings sehr gut damit anfreun- 
den. 


Alle Songs zusammen haben eine Laufzeit von 
17:22 Minuten, was für eine EP auch vollkom- 
men okay ist. Der Sound ist besonders gut und 
drückend, was die Wut der Band sehr gut unter- 
streicht. An der - wie schon beim Vorgänger - 
fetten Produktion kann man absolut nichts aus- 
setzen. 


Das ganze Geprügel kommt als CD in einem Digi- 
pack und ist über BDHW erhältlich. Auf dem 
Cover des Digipacks ist ein, in einer amerikani- 
schen Flagge vermummter, Mann zu erkennen. 
Daneben steht der Name der Band mit Albumti- 
tel - sicher nicht das einfallsreichste Artwork. 


Auf der Rückseite sind noch mal alle 6 Songs 
aufgelistet, im Inlay findet ihr die Lyrics, einige 
Links und natürlich auch die persönlichen Dank- 
sagungen der Band. 


Ich hoffe, ich konnte euch das neuste Release 
von World Of Pain etwas näher bringen. Am 
besten macht ihr jedoch eure eigenen Erfahrun- 
gen mit der Scheibe, aber lasst bitte euer Wohn- 
zimmer ganz! 


Tracklist: 

1. Fight The Tide 
2. Curse Of Life 
3. Us Verus Them 
4. Buried In Sin 
5. My Enemy 

6. Drowning 


Spielzeit: 00:17:22 


Text: Fernando Sanchez Bertot 
Fotografie: Robert Reyes 


Für weitere Informationen checkt: 
facebook.com/worldofpainhc 
facebook.com/beatdownhardwear 














SNARKES AND LIONS INTERVIEW 


HARDCORE AUS HESSEN 


Wein, Handkäs und grüne Soße. Dafür ist Hessen deutschlandweit bekannt. Dass aus dem 
Südwesten Deutschlands auch exzellenter Hardcore kommt, beweisen die 5 Jungs aus der 
Landeshauptstadt Wiesbaden. Anlass für mich, die Jungs zum Interview zu bitten. 


Grüß euch, zuallererst stellt euch doch bitte mal 
etwas genauer vor! 


Hi, ich bin Julius und trommele. Mit von der 
Partie ist auch noch Markus am Bass, Chrisse 
schreit, Dominik spielt eine Gitarre und an der 
Anderen steht seit bisschen mehr als einem Jahr 
der Inspektor aka Nils. 


Ihr habt vor gut eineinhalb Jahren eure Demo re- 
leased. Was ist so bei euch passiert in der Zeit? 
Ich habe etwas von einer Tour mitbekommen 
und sehe euren Namen immer öfter auf Flyern in 
den verschiedensten Regionen. 


Seitdem haben wir einen Gitarristen (Felix) ver- 
schlissen und ihn mit Nils ersetzt. Seit dem Re- 
lease der EP haben wir unsere Bemühungen die 
Band betreffend stetig intensiviert, auch weil wir 
überwiegend positive Resonanzen bekommen 
und mehr und mehr Shows gespielt haben. Der 
Höhepunkt war für uns die - geplante - 10- 
tägige Tour nach Schweden und wieder zurück 
mit unseren Kumpels von On The Edge Of For- 
ever. Leider ist uns unterwegs der Van verreckt, 
weshalb alle außer mir wieder zurückgeflogen 
sind, um dann später wieder dazu zu stoßen. Ich 
konnte nicht mit, weil mein Perso abgelaufen ist 
und ich keinen Bock auf Stress mit schwedischen 
Ordnungsbehörden hatte. Das war dann tatsäch- 
lich eine relativ bittere und vor allen Dingen 
teure Geschichte, die unsere gesamten Einnah- 
men aus Merchverkäufen und noch einiges an 
privater Kohle gekostet hat. Im Endeffekt war es 
wohl auch unser Versäumnis. 





Ansonsten war die Tour aber die geilste 
Erfahrung unseres Lebens und wir können kaum 
drauf warten wieder los zu düsen - dieses Mal 
hoffentlich ein bisschen achtsamer. Ansonsten 
versuchen wir eben Beruf, Hobby und 
Privatleben einigermaßen unter einen Hut zu 
bringen und spielen hier und da einen 
Weekender mit zwei oder drei Shows, auf denen 
wir auch ein bisschen weiter weg kommen und 
neue Leute und Orte kennenlernen. 


Eure Demo hat mich beim ersten Hören stark an 
Modern Life Is War und Life Long Tragedy 
erinnert, allerdings weiß ich aus Gesprächen, 
dass sich an eurem Stil ebenfalls einiges getan 
hat. Was erwartet den Hörer eurer neuen 
Aufnahmen? 


Einen Blick über den Tellerrand - hoffe ich 
zumindest. Wir haben gemerkt, dass es ziemlich 
schwierig sein kann, wenn man sich beim 
Songwriting zu sehr einschränkt oder nur darauf 
fokussiert „Hardcore“ sein zu wollen, und nicht 
einfach mal zu zocken. 





Die alten Sachen sind oft bei Guitar Pro entstan- 
den und wurden dann in der Probe durchgezockt, 
mittlerweile sind mehr spontane Ideen dabei. 
Hinzukommt, dass man, wenn man in einer Band 
spielt, eben auch zwangsläufig ein besserer Mu- 
siker wird. Wenn irgendwer mit einer Idee in die 
Probe kommt und jemand anderes das nicht 
spielen kann, ist das für uns keine Ausrede mehr, 
und dann muss derjenige eben mehr üben, haha. 
So haben wir jetzt sogar einen Song mit 5/4-Takt 
auf der Platte und noch die eine oder andere 
Überraschung. 


Wie kommt dieser Stilwechsel zustande? Ist das 
eher das Finden eines eigenen Stils durch Wei- 
terentwicklung, oder lässt das auf eine Umorien- 
tierung, was die Inspirationen angeht, schlie- 
ßen? 


Ich denke, dass wir einfach mutiger geworden 
sind. Ich glaube, uns ist bewusst geworden, dass 
wir uns nicht einfach nur an musikalischen Vor- 
bildern entlanghangeln wollen, genau so wenig, 
wie wir persönlich den Weg gehen wollen, der 
uns von irgendwem vorgegeben wurde. Wir ver- 
suchen, unsere eigene Nische zu finden. Ob das 
gut ist? Keine Ahnung. Ob wir uns selbst über- 
schätzen? Wahrscheinlich. Uns macht es soweit 
Spaß, und wenn wir auf die Schnauze fallen, 
dann ist das so, aber wenigstens haben wir's ver- 
sucht. 


Wer schreibt eure Texte und was behandeln sie? 


Der Großteil der Texte stammt von mir. Chrisse 
schreibt auch einige und auf der neuen Platte ist 
auch einer von Dom vertreten. Thematisch war 
vor allem die erste EP ziemlich persönlich und 
emotional, ich war damals 19 oder 20 und grad 
aus der Schule raus und hatte ehrlich gesagt 
keinen Plan, was ich mit meinem Leben anfan- 
gen soll. Beziehungsweise hatte ich schon einen 
Plan, aber keine Ahnung wie der mit der Realität 
vereinbar ist und wo ich am besten anfange. Von 
dieser Situation und den daraus resultierenden 
Problematiken handelten die meisten Songs. 





Diese innere Leere, diese lähmende Angst vor 
dem nächsten Schritt und auch vor dem 
Versagen. Mittlerweile habe ich diese Komplexe 
einigermaßen hinter mir gelassen und weiß, 
dass es Menschen gibt, die mich so nehmen, wie 
ich bin und die für mich da sind - da spielt auch 
die Band eine große Rolle. Eigentlich verbringe 
ich meine meiste Freizeit mit den Jungs, was 
auch daran liegt, dass ich mit Dom und Chrisse in 
einem Haus wohne. 


Die Probleme sind natürlich immer noch da - ich 
studiere Geisteswissenschaften und habe noch 
nicht mal den Führerschein um später Taxifahrer 
zu werden. Aber ehrlich gesagt ist das doch auch 
irgendwo aufregend. Die Texte drehen sich 
mittlerweile mehr um Lösungsansätze, dass man 
sich vielleicht auch einfach mal auf das 
Wichtigste konzentrieren muss und nicht die 
Welt auf einmal ändern kann - denn das ist auch 
so etwas Lähmendes, diese vermeintliche 
Ohnmacht an der ganzen Scheiße in der Welt 
irgendetwas zu ändern. Darum geht es auf der 
neuen Platte und auch darum, wie man loslässt, 
egal ob von Menschen, oder von Emotionen. Was 
Persönliches gibt es aber auch dieses Mal. 


Ich habe die Erfahrung gemacht, den Vater 
meines besten Freundes in seinem Sterbebett zu 
sehen und mit meinem Freund nebenan auf dem 
Balkon zu sitzen und zu warten und in 
Bereitschaft zu sein, falls es soweit ist. Ich 
kannte seinen Vater kaum, aber leider habe ich 
in ihm auch die Zukunft meiner Eltern gesehen, 
denn sein Vater starb letztendlich an 
Lungenkrebs, und meine Eltern rauchen, beide 
seit sie Teenager sind. Gleichzeitig sind sie beide 
auch ausgebildete Krankenpfleger, und da 
verstehe ich die Welt nicht mehr, denn die haben 
das, was ich da gesehen habe, hundertfach 
gesehen und ehrlich gesagt macht mich das nur 
noch wütend. Ja, so ist das. Aber eigentlich sind 
wir lustige, nette und lebensfrohe Menschen, 
haha. 


So wie sich das anhört, legt ihr scheinbar großen 
Wert auf eure Texte und deren Inhalt. Gerade 
ältere Leute bemängeln oft, dass auf textliche 
Ausarbeitung im Hardcore immer weniger der 
Fokus gelegt wird, als auf die Brutalität der 
Musik und das Image einer Band. Wie seht ihr 
das und merkt ihr, als relativ junge Band da 
wieder einen Umschwung? 


Ich sehe das relativ zwiespältig. Zum einen ist es 
klar, dass wir als deutsche Band, die auf Englisch 
singt, nie an die textliche Brillanz einiger Mut- 
tersprachler rankommen werden. Zum anderen 
habe ich dann aber bei vielen Bands das Gefühl, 
dass man einfach versucht seinen britischen 
oder amerikanischen Vorbildern nachzueifern 
und sich dann in Floskeln verfängt und mehr 
Wert auf szenerelevante Signalwörter legt, als 
auf Aussagekraft. Was sich bei uns bei der Text- 
gestaltung auch immer wieder als Problem 
auftut, ist, dass wir politisch einfach nicht auf 
einen Nenner kommen, und demnach auch keine 
wirklich plakativen Aussagen treffen können. 
Und keiner will eine antithetische Diskussion 
politischer Sachverhalte in zwei Minuten Gebal- 
ler unterbringen, das ist auch Käse, haha. Trotz 
allem: Es gibt durchaus auch deutsche Bands, die 
gute, relevante Texte schreiben, egal auf wel- 
cher Sprache, ohne sich in Klischees zu verfan- 
gen. 


Mal was ganz anderes: Euer Bandname, was 
steckt dahinter? 


Dahinter steckt klassisches Schwarz-Weiß- 
Denken. Schlange = böse, Löwe = gut. So in etwa. 
Im Endeffekt kann man alles auf Gegensätze 
runterbrechen, diesen Konflikt zwischen Gut und 
Böse, falsch und richtig, oder für die Informati- 
ker: 1 oder O. Kaufe ich jetzt Bio oder spare ich 
lieber 20 Cent? Das haben wir versucht damit zu 
beschreiben, da wir uns doch alle darin gefangen 
sehen. Keine Ahnung ob das Sinn macht, vor 3 
Jahren haben wir uns für Genies gehalten. 


In der heutigen Zeit passiert es oft, dass neue 
Bands sich zu „Dumpingpreisen“ anbieten oder 
dem Veranstalter sogar Tickets abkaufen 
müssen, um diese auf eigene Faust weiter zu 
verkaufen, um auf bestimmten Shows zu spielen. 
Was haltet ihr davon? 


Bullshit. Machen wir nicht, sollte keiner mit sich 
machen lassen. Macht gute Musik, bringt euch 
ein und alles wird gut. Ehrlich gesagt haben wir 
dementsprechend auch noch keine schlechten 
Erfahrungen gemacht, jedenfalls fällt mir jetzt 
keine ein. Die meisten Veranstalter werden sich 
darum bemühen, euch die, den Umständen 
entsprechend, besten Voraussetzungen zu 
schaffen - und solange das sichtbar wird, kann 
ich es auch verschmerzen, wenn wir mal aus der 
eigenen Tasche auf das Spritgeld draufzahlen. 
Immerhin ist das unser Hobby, und das lass ich 
mir auch mal den einen oder anderen Euro 
kosten, so wie sich Fußballer neue Schuhe 
kaufen, oder zu Auswärtsspielen mit dem 
Privatauto fahren. In der Hardcore / DIY-Szene 
läuft alles über Karma, seid nett zu allen und die 
Leute werden euch gut behandeln. Und fickt 
euch und eure Scheiß-Votings! 


Auf Shows spielen im Gegensatz zu vor ein paar 
Jahren immer mehr Bands für immer weniger 
Geld. Oft wird sich dann beschwert, wenn 3-4 
Bands für 10-12 Euro spielen. Was dabei jedoch 
vernachlässigt wird, ist, dass sowohl für Bands, 
als auch für Veranstalter Kosten entstehen, die 
gedeckt werden müssen. Locations, Verpflegung, 
Gagen, das kostet alles Geld. Habt ihr 
irgendwelche Ideen dazu, wie man auf diese 
Missstände aufmerksam machen oder sie sogar 
beheben kann? 


Mehr Freiräume, wie das Haus Mainusch in 
Mainz und bessere Jugendarbeit. Als wir in 
Örebro in Schweden gespielt haben, haben wir 
von der Jugendförderung allein schon 120€ Gage 
bekommen, dazu kam noch der Doordeal, davon 
darf man sich hier gerne mal eine Scheibe 
abschneiden. 





Wenn ich mir überlege, dass ich von 10€ eine 
halbe Woche leben kann, dann frage ich mich 
aber auch zweimal, ob ich auf eine solche Show 
gehe oder nicht - zumal ich mir anmaße mittler- 
weile einschätzen zu können, wie viel Geld eine 
Band tatsächlich braucht, um über die Runden zu 
kommen. Das Ideal ist, dass kulturelle Angebote 
für alle erschwinglich und rentabel sind - nicht 
im Sinne, dass man daran Geld verdient, sondern 
dass am Ende vom Tag jeder eine schwarze Null 
hat. Der Veranstalter hat sein Essensgeld raus, 
die Bands ihren Sprit und jeder hat seinen/ihren 
Spaß zu einem für jedermann/-frau vertretbaren 
Preis - für mich wäre das irgendwo zwischen 5 
und 10€, je nachdem, wie viele Bands spielen 
und von woher diese kommen. Wir machen es 
mit unserem Merch mittlerweile so, dass jeder 
sich seinen Preis aussuchen kann, selbst also be- 
stimmt, was ihm diese Ware wert ist, wie viel 
man sich die Unterstützung der Band kosten 
lassen will. 


Das fände ich am Eintritt auch absolut gerecht - 
es ist nun leider einmal momentan eine Tatsa- 
che, dass manche Menschen mehr und andere 
weniger Geld haben, da ist es auch nur fair, wenn 
jeder das zahlt, was er/sie für verschmerzbar hält 
- mal mehr, mal weniger. Es gibt einige, aber 
immer noch zu wenig Orte, an denen solche 
(selbstorganisierte und -bestimmte) Konzerte 
möglich sind - hier in der Region beispielsweise 
das Haus Mainusch in Mainz, die Oetinger Villa 
in Darmstadt oder auch das Jugendzentrum in 
Oestrich, im Rheingau, wo wir her kommen und 
auch ab und an Shows veranstalten. 


Es gibt eine funktionierende, non-kommerzielle 
D.l.Y.-Konzertkultur und -infrastruktur, man 
muss sich nur da rein finden. Das geht am ein- 
fachsten, in dem man selbst damit beginnt Kon- 
zerte zu veranstalten oder dabei mitzuhelfen. 
Dann folgt die Vernetzung wie von selbst, ich 
glaube 1/3 meiner Facebook-Freunde sind Band- 
oder Konzertmenschen, denen ich nie persönlich 
über den Weg gelaufen bin haha. 





Wie bewertet ihr die Szene bei euch regional? 


Wie angesprochen kommen wir aus dem 
Rheingau, einer inzestuös verflochtenen 
Ansammlung von kleinen Dörfern in der Nähe 
von Wiesbaden. Meine Szene mit 15 waren 
Bearshare, Wikipedia und Erlebnisse wie, dass 
ich alleine mit dem Zug zu Converge in den 
Schlachthof gefahren bin und wegen 12 Minuten 
„Jane Doe“ meinen Bus um 2 Minuten verpasst 
habe, und morgens um 6 mit dem Nächsten 
fahren musste. Irgendwann habe ich dann 
Chrisse in dem einzigen Zug gesehen, der von 
Wiesbaden in den Rheingau fährt und er trug ein 
Casey Jones-Shirt. Das war der Moment, in dem 
ich realisiert habe, dass es außer mir noch 
weitere Leute in der Gegend gibt, die solche 
Mucke hören. Aus diesem magischen Moment 
entstand nicht nur eine starke Hassliebe, 
sondern später auch Snakes And Lions. Wir sind 
immer sehr neidisch, wenn wir sehen, wie viele 
Leute in Würzburg oder Aschaffenburg oder 
sonst wo auf HC-Shows gehen und ihre lokalen 
Bands supporten, weil es so was hier nie gab. 


Andererseits befreit uns diese Situation aber 
auch von einem gewissen Gruppen- oder 
Erwartungsdruck, was uns freie Hand gibt, das zu 
machen, was wir wollen, und nicht das, was 
unsere Freunde cool finden. Dank des Internets 
stoßen jedoch auch bei uns mittlerweile immer 
mehr Leute auf „alternative“ Schreimusik und 
interessieren sich dafür. Gleichzeitig ist das 
Proberaumangebot bei uns absolut desaströs - 
quantitativ als auch qualitativ. Von 
Auftrittsmöglichkeiten ganz zu schweigen, 
deshalb ist es sehr müßig eine Band zu gründen 
und zu etablieren. Wir proben beispielsweise bei 
meinen Eltern in einem 10m? großen 
Hobbyraum, den wir mit 2 Schreibtischen teilen. 
Trotz der schwierigen Bedingungen gibt es mit 
Rising Anger auch eine weitere Band aus dem 
Rheingau, die überregional bekannt ist, sowie 
jüngere Bands wie Part Of A Progress oder Feed 
Your Rage, die jedoch noch relativ neu sind. 


Hardcore lebt von den Menschen. Stichwort DIY. 
Habt ihr Tipps für Leute, die z.B. kein Instrument 
spielen, sich aber für die Szene interessieren und 
sich einbringen wollen? 


Ich selbst habe ein Praktikum beim Ox-Fanzine 
gemacht und schreibe auch weiterhin dafür, das 
ist zum Beispiel etwas, was jeder machen kann, 
denn Lese- und Schreibfähigkeit, sowie eine 
Meinung hat ja eigentlich jeder. Man kann sein 
eigenes Zine gründen und vielleicht auch dru- 
cken und auf Shows verticken oder verteilen, 
oder auch einfach ein Blog starten, ist alles geil. 


Wenn ihr malen könnt, malt Sachen für Bands, 
wenn ihr zu viel Platz und Zeit habt, lernt Sieb- 
drucken und druckt Shirts. Und wenn ihr richtig 
viel Zeit und einen geeigneten Ort habt, veran- 
staltet Shows, gerne auch in dem Keller in dem 
ihr siebdruckt. Das ist auch kein Hexenwerk - 
wenn euch eine Band gefällt, fragt sie, wie viel 
Spritgeld sie brauchen und dann überlegt euch, 
wo ihr die unterbringen könnt und habt einen 
schönen Abend mit denen! Wenn ihr Geld und 
Zeit zu viel habt, könnt ihr aber auch euren Lieb- 
lingsbands unter die Arme greifen, und ihnen bei 
der Finanzierung ihrer Platten helfen, denn das 
ist richtig teuer und für die meisten Bands allei- 
ne nicht zu stemmen, wenn sie schon die Recor- 
ding-Kosten übernehmen. Das ist das, was man 
dann großspurig „Plattenlabel“ nennt und das 
hat nichts mit Sony oder dem ganzen Käse zu 
tun. D.l.Y.-Labels sind einfach so was wie eine 
Bank für Bands, die ihnen die Plattenpressung 
ermöglicht und dann auch beim Vertrieb dessen 
mithilft, als Distro auf Shows dann zum Beispiel. 


Unser Freund Ingo von I.Corrupt Records macht 
das beispielsweise so, den könnt ihr auf Shows 
in der Umgebung immer mit seinen Plattenkis- 
ten treffen. So ein Webstore bei bigcartel oder li- 
mitedrun ist auch einfach eingerichtet, das 
haben sogar wir hinbekommen, und verticken da 
jetzt unsere Shirts. 


Was ihr auf keinen Fall machen solltet, ist irgend 
so ein beschissenes „Klamotten-Label“, dass 
seine stereotypen Artworks auf die gleichen 
Gildan-Shirts druckt, wie Bands und sie dann für 
20€ im Internet vertickt, nur weil es ja jetzt Mode 
ist und kein Merchandise. Das braucht kein 
Mensch. Wenn ihr schöne Shirts wollt, kauft 
welche von Bands, dann wisst ihr auch, wo die 
Kohle reingesteckt wird - in die nächste Platte 
oder die nächste, schlechtbesuchte Show. 


Danke, dass ihr euch die Zeit für dieses Interview 
genommen habt! Habt ihr ein paar letzte Worte? 


Ich glaube ich habe genug geschrieben. Wenn 
wir zufällig mal bei euch in der Nähe spielen, 
kommt vorbei, bringt eure Freunde mit und redet 
mit uns, fordert uns zu einer Runde Basketball, 
Tischkicker, oder was auch immer heraus. Wir 
haben immer Spaß daran neue Leute kennen zu 
lernen und uns mit ihnen über Musik, 
Lebensentwürfe und alles dazwischen 
auszutauschen. Außerdem finden wir 
Homophobie, Sexismus, Antisemitismus, 
Nationalismus, Rassismus, religiöse Spinner 
jedweder Religion und Konfession, die Junge 
Union, die Julis, den RCDS, Porschefahrer und 
Violent Dancing scheiße. Die Chance musste 
genutzt werden. 


Text: Lennart Czienskowski 
Fotografie: Thorsten Burgholz 


Für weitere Informationen checkt: 
facebook.com/snakesandlions 
snakesandlions.bandcamp.com 
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ZERO MENTALITY INTERVIEW 
NACH JAHREN WIEDER AM START! 


Für jeden Hardcore-Fan, der etwas länger in der Szene unterwegs ist, sollte Zero Mentality 
kein unbekannter Name sein. Neben Settle The Score ist es Zero Mentality, die dieses Jahr 
auf dem Burning Ice Fest 2 wieder zu sehen sein werden. Grund für uns nachzufragen! 


Hey Jungs, danke für die Zeit und willkommen 
zurück! Für mich persönlich war es ziemlich 
überraschend zu lesen, dass ihr euch nach Jahren 
wieder zusammengetan habt, im Proberaum 
sitzt und erneut Musik zusammen macht. Woran 
lag es, dass ihr euch damals entschieden habt, 
die Band auf Eis zulegen und was ist nun anders? 
Haben euch die Bühnen und Stagedives gefehlt? 


Wir haben den Betrieb damals nicht eingestellt, 
weil wir keinen Bock mehr hatten, sondern weil 
zunächst unser Drummer ausgestiegen und 
kurze Zeit später unser Bassist nach England ge- 
zogen ist. Die Suche nach adäquatem Ersatz ist 
dann leider fehlgeschlagen. Boah, lange kein In- 
terview mehr gegeben - wie war das noch gleich, 
muss man immer die Wahrheit sagen, oder kann 
man auch lügen, wenn es sich dann cooler 
anhört? 


Notlügen sind erlaubt! 


Ok, gut zu wissen - ich werde mich bemühen bei 
der Wahrheit zu bleiben, wobei man ja sagt, dass 
jede gute Geschichte es verdient ausgeschmückt 
zu werden. Wusstest du eigentlich, dass mein 
bester Freund Jan Hofmann heißt? 


Nein, aber bestimmt ein netter Kerl! 


Der Beste überhaupt! Der ist übrigens auch 
Gründungsmitglied der Band und hat damals 
den Namen Zero Mentality vorgeschlagen. 
Heute ist er berühmt, aber ich verrate nicht 
wofür. 





Wenn wir gerade schon bei den 
Gründungsmitgliedern sind: gibt es eigentlich 
Veränderungen in eurem Line-Up oder ist alles 
beim Alten geblieben? Stell deine Bande doch 
den Lesern einmal vor! 


Groborz und Schimpf spielen erste und zweite 
Geige, Kassab Bass und Schmidt trommelt. 
Groborz ist seit dem ersten Album mit von der 
Partie, Kassab und Schimpf seit dem Letzten und 
Schmidt ist kurz nachdem sich Black Friday 29 
aufgelöst haben bei uns eingestiegen. 


Manche von euch sind wahrscheinlich länger in 
der Szene aktiv gewesen, als einige von den Kids 
heute alt sind: Wie kamt ihr eigentlich zu 
allererst an die Musik und was sind so Momente 
der letzten Jahre, die ihr immer noch im Kopf 
habt? 


Die Frage kann man nicht pauschal beantworten, 
da wir aus recht unterschiedlichen Ecken 
kommen und verschiedene erste Erfahrungen 
mit der Szene gemacht haben. 





Groborz: Eine meiner ersten Hardcore-Shows 
war Integrity, Drift und Fury of Five in Viersen. 
Ich habe dort mit Furnace gespielt. Das war 
meine erste Band. 


Wir haben grad mal nachgedacht, aber uns fällt 
keine einzige Hardcore Band ein, die wir alle gut 
finden. Außer Zero Mentality natürlich, haha. Ist 
schon erstaunlich, dass wir auch heute im Probe- 
raum wieder recht schnell auf einen gemeinsa- 
men Nenner gekommen sind. 


Wo wir wieder beim eigentlichen Thema wären: 
Was möchtet ihr mit Zero Mentality musikalisch 
gesehen nun anders machen als zuvor? Gibt es 
neue Wege, die ihr einschlagen werdet, wird 
Black Rock weitergeführt oder möchtet ihr 
zurück zu eurer alten Attitüde? Falls es denn 
überhaupt eine Zukunft nach dem Burning Ice 
Festival gibt? 


Unser neues Material hört sich an, wie eine Mi- 
schung aus Cro Mags und Falko - aber ich kann 
dich beruhigen: nur ganz wenig Cro Mags. Ob wir 
nach dem Burning Ice Fest noch einmal spielen 
werden hängt davon ab, ob uns dann überhaupt 
noch einmal jemand sehen möchte. 


Passend zum Thema Burning Ice Fest - Im Laufe 
der letzten Jahre haben sich so einige Bands 
wieder zusammengetan und eine davon ist 
Settle The Score, neben euch eine weitere Hoch- 
burg des Ruhrpotts. Freut ihr euch schon darauf, 
die alten Gesichter wiederzusehen und wenn ihr 
eine weitere Band aus dem Ruhestand holen 
könntet, welche wäre das? 


Klar, es ist immer nett die Jungs von STS zu 
sehen! Obwohl ich gehört habe, dass die alle ab- 
genommen haben - vermutlich bringen wir mitt- 
lerweile mehr Gewicht auf die Waage, als diese 
selbst ernannten Heavyweights. Bzgl. der Reuni- 
onwünsche: schwierige Frage - es gibt schon ein 
paar Bands, die wir gerne noch einmal sehen 
würden, aber auch hier gehen unsere Geschmä- 
cker weit auseinander. 





Ich find’s immer gut, wenn Bands ihr Comeback 
unverkrampft gestalten - was aber in den 
seltensten Fällen gelingt. Deswegen haben wir 
uns damals dagegen entschieden eine letzte 
Show zu spielen, denn es war irgendwie klar, 
dass wir früher oder später wieder spielen. 


Seit der "letzten" Show sind ein paar Jahre 
vergangen und ihr habt auch sicherlich die Zeit 
genutzt um neues musikalisches Input zu 
bekommen - wird es auch in Zukunft neues Zero 
Mentality-Output geben? 


Ja. Im November kommt eine 7“ auf Let it Burn 
Records raus. Aber ich glaube, das ist noch 
geheim. 


Wir behalten es für uns, versprochen! Was 
bedeutet euch Hardcore heute noch und was 
verbindet euch mit der Szene? Geht ihr alle noch 
aktiv auf Konzerte und habt ihr die letzten Jahre 
der deutschen Szene mitverfolgen können? 


Wir gehen alle regelmäßig auf Konzerte. 
Manchmal spielen auch Hardcore Bands. Ich 
persönlich bin der subjektivste Musikhörer aller 
Zeiten. Ich mag eigentlich nur Bands von 
Freunden und Rammstein. Soll ich mal ein paar 
gute Hardcore Bands aufzählen? Da gibt es zum 
Beispiel AYS, Empowerment, Sirene, Final 
Prayer, Burial, Get It Done, Coldburn, City to City, 
The Ice, World Collapse, For The Glory, Born 
From Pain, From Earth, Optimist und RebelX. 


Möchtet ihr noch abschließende Worte in die 
Runde schmeißen? 


Danke für das Interview. Lass mal treffen und 
Playsi zocken. 


Text: Jan Hoffmann 
Fotografie: Sevenstone Photography & Burkhard 
Müller 


Für weitere Informationen checkt: 
facebook.com/zeromentalityrulesok 
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